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I. Die Kampfmittel auf Seiten der Arbeitnehmer. 

a) Der Streik BER 

1. Worin bejteht die ung? 5 

2. Wer jind die Träger der Handlung? . 

3. Welches ift der Zwed des Gtreifes? De 

4. Welche Mittel dienen zur Erreichung des Bweres?. 
b) Der Boykott feitens der Arbeitnehmer 

1. Worin beiteht die Handlung? 

2. Wer find die Träger der Handlung? . .. . 

3. Welches ijt der Jwed des Boyfotts feitens der Ynrbettnehmer? 

4. Welche Mittel dienen zur Erreihung des Zwedes? . 


II. Die Kampfmittel auf Seiten der Arbeitgeber. 

a) Die Ausfperrung . . 

1. Worin bejteht Die ind 

2. Wer find die Träger der Handlung? . 

3. Welches it der Zwed der Ausfperrung?. 

4. Welde Mittel dienen zur Erreihung des Zmwedes?. : 
b) Der Boykott feitens der Arbeitgeber zn ı n 

1. Worin bejteht die Handlung? Sn: 

2. Wer find die Träger der Handlung? . . 
: Welches ift der Zwed des Boyfotts feiteng: ber Arbeitgeber? 
4. Welche Mittel dienen zur Erreichung des Zwedes? 


III. Die Sittenwidrigfeit der Kampfmittel. 


Bedeutung der Feitjtellung, ob die Kampfmittel den guten Sitten 
entjprechen oder nicht. 
a) Sittenwidrigfeit des Anlajjes 
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b) Stitenwidrigfeit der Zwede . . 
1. Schifanegwed oder a 
2. Strafzwed 
3. Kampfazmwede. ; £ 
aa) gerichtet auf Srlangung irtichaftficher Vorteile ; 
bb) gerichtet auf Erlangung fozialer Vorteile . 
cc) gerichtet auf Erlangung politiiher Vorteile. . . . 
c) Sittenwidrigfeit der zur Erreihung der Zwede dienenden Mittel 


d) sie der Art der der 
mittel . ; 
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Einleitung. 


Die Urjahen des Rampfes zwijchen Arbeit 
und Rapital. 

St unferem wirtichaftlihen Gewerbeleben jpielt fi) jeit 
einigen Sahrzehnten ein furchtbarer Kampf ab, der umjo ge- 
fährlicher ijt, al3 er ich nit nur auf die beteiligten Streije bes 
Ihränft, jondern aud) die übrige Gejelichaft, ven Staat und jo- 
gar das ganze Weltwirtichiaftsleben in Mitleivenichaft zieht; es 
ift der Kampf zwiichen Arbeitnehmern und Arbeitgebern oder 
bejjer ausgedrüdt, der Kampf zwilichen den beiden Produftiong- 
faftoren Arbeit und Kapital. 

Der erite Marftartifel in der Welt war die menfchliche 
Arbeit, und fie ijt big heute der wichtigite geblieben. Nacd) Ab- 
ihaffung der hörigen Arbeit, nad) Unterdrüfung der Auswüdhle 
der Zünfte entftand im vorigen Jahrhundert der Kampf um die 
perjönliche und wirtichaftliche Freiheit des Menichen al3 PBroduf- 
tionsfaftor, der mit dem Siege diefer Beitrebungen endigte. 
Mit der Treigügigfeit und der Wirtichaftsfreiheit brach) eine neıte 
Epode in unjerem Wirtichaftsleben an, in der da3 Gewerbe einen 
ungeahnten Auffhwung erfuhr. 

Zur Wirtihaftsfreiheit gehört au die freie Arbeit, da3 
heißt jeder Menjch fann jeine Arbeit da und fo hoch verfaufen, vo 

und wie hoc) er e3 vermag. 
| Mit der Wirtichaftsfreiheit entwidelte fi aber gleichzeitig 
die Fapitaltitiiche Produftiongweife, d. h. e8 entftand der Groß- 
betrieb mit einem immer größer anwachjenden Kapital neben 
dem immer größer werdenden Heer gewerblicher Arbeiter. 
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E3 ftanden fich alfo gegenüber auf der einen Seite fapital- 
fräftige Unternehmer, auf der anderen Seite eine große Mafje 
freier Arbeiter. Eine Vereinbarung der Arbeitsbedingungen 
iollte nun im freien Anbeit3vertvage erfolgen. Da zeigte es fich 
aber bald, daß diejer Gedanke des freien Arbeitspertvages viel- 
fache Einihranfungen erfahren mußte, und zwar einmal, weil in 
einem Großbetriebe nad) einer beftimmten Arbeitsordnung ges 
arbeitet werden muß, jo daß es infolgedeffen nicht möglich ift, 
mit jedem Arbeiter. einen bejonderen Arbeitsvertrag zu Ihließen. 
Andererjeit3 twaren die gegenjeitigen Ktontrahenten nicht in einer 
gleihen Yage: Der Fapitalfräftige Unternehmer, der womöglid) 
ein Emporfümmling aus unterftem Stande war, ftellte- an fich 
eine Macht dar, die er erbarmungslog gegen den nur mit feiner 
Arbeitsfraft als einzigem Sapital verjehenen, ijoliert da> 
ftehenden Arbeiter ausübte. nfolgedefien war e3 für die Ar- 
beiter ein unbedingtes Exfowdernis, fich gemeinfam zufammen- 
zujchließen, um al® Gefamtheit Einfluß auf die TeitjeBungen 
der Arbeitsbedingungen zu gewinnen. So bildeten a auf las 
der Arbeiter die Gewerfichaften. 

Die Gewerfihaften juchen den Arbeitsmarkt nenne 
zu beeinfluffen, um die Stonfurreng bezüglich des Arbeitsdienft- 
angebotes ihrer Berufsgenoffen möglichft einzufchränfen und jo 
die öfonomishe Seltenheit der Dienjte zu erhöhen !). = 

Gegen die Gewerfichaften waren nun wiederum die Unter- 
nehmer gezwungen, fi) zu Verbänden zufammenzufchliegen, um 
nun ihrerjeitS die Sonfurreng bezügli des Arbeitsdienft- 
angebotS der Arbeitnehmer umgefehrt möglichft zu erhöhen und 
jo die Hfonomische Seltenheit der Dienjte wieder zu vermindern. 

Biiichen diefen beiden Gruppen entftanden nunmehr natur- 
gemäß jchivere Kampfe um Die ES deren 

Kan Folgende find 2); 


1) Bgl. SBpenDem, „Theorie ver reinen politifchen Hfo- 
nomie’, ©. 385. | 
2) Weber a. a D., ©. 446, 
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=. Auf Seiten der Arbeiter: 
a) Entziehung der Arbeitskraft nt ee 
Streik, paffive Refifteng, Einzelftreifs; 
b) Entziehung der Kaufwilligfeit. | 
2. Auf Seiten der Unternehmer: 
a) Entziehung der Arbeitsgelegenheit dur) perjönliche 
oder territoriale Arbeitsiperre, Ausfperrung; 
b) Törderung der Arbeitsiwilligfeit dur) en 
| der Solidarität der Gegner, 
3. Von beiden Seiten benukt: 
Arbeitsnachweig. | 
ach unjerem Thema und der darin geitellten lufgabe: 
„Bann die im Lohnkampfe angeiwendeten Sampfmittel gegen 
die guten Sitten veritoßen”, fann es fih nur um jolde Kampf- 
mittel handeln, die dem Gegner einen Schaden zufügen. 
| Eine einheitliche Einteilung oder Bezeichnung diejer Kampf- 
mittel hat jih in der Wiljenjchaft bisher nicht Hevausgebildet. 
Am meijten Hat ji) Die Dreiteilung vevallgemeinert in Streif, 
Yusiperrumg (al3 Gegenjat zum Streif) und Boyfott oder Ver- 
rufserflärung. lndere wieder unterfcheiden nod) den Boykott 
von der Berrufgerflärung, indem fie le&tere al3 Aufforderung 
zum Boykott bezeichnen. Wieder andere mennen als bejondere 
Kampfmittel noch Ihwarze Liften, Sperre, Arbeitsiperre. M. €, 
unteriheidet mar am beiten lediglich, zwiihen Kampfmitteln der 
Arbeitnehmer und joldhen der Arbeitge ber, jo daß ic) zu ae 
Einteilung fomme: 
1. Kampfmittel auf Seiten der Arbeitnehmer, 
a) Streit, 
b) Boykott oder Berrufgerflärung. 
2. Kampfmittel auf Seiten der Unternehmer: 
&) Ausiperrung, 
b) Boyfott oder Berrufserflärung. 
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I. Die Rampfmittel auf Seiten der Arbeitnehnter. 


a) Der Streif; jeine Begriffsmerfmale. 

Die Definitionen über die einzelnen Kampfmittel im moder- 
nen Zohnfampfe find ebenjo zahlveih, wie fie verihieden find. 
Wir wollen zunacdhit einige der bedeutenditen bisher erihienenen 
Streif-Definitionen angeben und unterjuchen. 


1. Nah Kleeberg!) 

ift Streif ein Sampf-, Zwangs- und Machtmittel, beftehend in 
der gemeinjamen Niederlegung der Arbeit jeiteng einer relativ 
großen Anzahl von erwerbstätigen Berjonen eines Berufes, eines 
Standes, einer Klafje bezw. einer Kategorie derjelben, um hier- 
durch wirtichaftliche und (oder) joziale oder politiihe Forderun- 
gen für die direft Beteiligten und (oder) für andere erwerb$- 
tätige Berjonen durchgujegen. Diefer Definition fchließt fi), auch 
Dertmann in feinem Gutahten auf dem 28, Deutjchen 
Suriftentage an 2). | 


2. Rah Xohbe?) | 
ift Streif, Ausftand die gemeinfame Arbeitsniederlegung aller 
oder einer Gruppe don Arbeitern in einem Betriebe um Lohn, 
bejjiere Arbeitsbedingungen u. a. | 


3. Nah Shwittau?) 
beiteht Streif darin, daß die Arbeiter gwed3 Berbeijerung ihrer 
Lage innerhalb der Wirtjehaftsordnung Die Arbeit zeitweilig 
niederlegen und den Unternehmer durd die ihm hrerdurd) ent- 
jtehenden wirtichaftlihen Nachteile und VBerlufte zur Bewilligung 
der ihm unterbreiteten Forderungen zu zwingen. 


) Qgl. Kleeberga. a. DO. ©. 238. 

) Bgl. Verhandl. d. 28. deutich. Sur.Tages, Band 2, ©. 33. 
) 2obe, DIL. 1908, 934. 

) 
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4) Shmwittaua. aD, ©. 7. 
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| 4. Nah Xeißmann?) 
ift Streik der organifierte Abbruch von Arbeitsverträgen durd) 
die Avbeitnehmer, verbunden mit der Vermeidung der Erneue- 
rung des abgebrodhenen Vertrages, um die - Arbeitgeber zu 
Ihädigen. | 

5. Rad dv. d. Borght®) 

it Ausitand (Streif) die Verweigerung der Arbeitsleritung 
jeitens der Arbeiter, um auf den Gegner, evtl. nody auf weitere 
Kreiie, einen Drud auszuüben. 


| 6. Nah Bernftein‘) 

(und mit ihm nad Weber‘) ift Streif die Einftellung der 
Arbeit im Sinne von Unterbredung, nit dom Abbruch des 
Arbeitsperhältnijjes.. 


1.Nah Meyer?) 
ift Streif das gleichzeitige Einftellen der Arbeit feitens cher: 


- Arbeiter in der bejtimmten Abficht, geiwille Torderungen beim 
- Arbeitgeber oder beim Leiter eines Ctablifjements durchgujegen. 


8. Drpelide') 

untericheidet zwiichen Streif im weiteren Sinne, das find alle 
Betriebsunterbrehungen, welden ein innerer Widerftreit zwiichen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber zugrunde liegt; darunter fallen 
dann auch die Ausiperrungen; und Stveif im engeren Sinne, da$ 
find nur diejenigen gegen daS Unternehmerinterefje gerichteten 
Anbeitseinftellungen, welche eine weientliche Betriebsftörung ver= 
urjaden. | 


5) Leigmann a. a D., ©. %. 
Died Borahta. a. ©, ©: 281. 
DeBerniteina.a.2,© 1. 
8) Webera. a. D., ©. 48. 

9), Meyera. a.D,6©.5. 
WIeENDErIde 9:4. 9, © 1. 


Bann 


9. Nach der Statijtif des Deutjchen Neiches | 
it Streif jede gemeinjame Arbeitzeinitellung mehrerer geiverb- 
licher Arbeiter, die zum Ziele der Durchfjegung we 
‚Sorderungen beim Arbeitgeber erfolgt it. 


10. Rab Ab- )) berg 11) 
ift Streif die gemeinfam erfolgte freiwillige Niederlegung der 
Arbeit jeitens der in eimem beftimmten Berufe : beichäftigten 
Terjonen in der Abficht, ihren a dadurd) Sunget 
fir ji zu geftalten. 

Endlich bezeichnen 
z 11.. Brermier '’) um Stse)a 
beide ähnlich, den Streit al® gemeinfam erfolgte, Freiwillige 
Kiederlegung der Arbeit jeitens der Arbeiter gweds einer gün- 
Itigeren G©eftaltung des Arbeitspertrages. 
Sn folgendem wollen wir nun die obengenannten Begriffg- 
bejtimmungen zerlegen, und zwar nad) den Tragen: . 
| 1. Worin bejteht die Handlung deg Streifs? 
2. Wer find die Träger der. Handlung ? 
3. Welches find die Yivede der Handlung? | 
4. Welhe Mittel Dienen zur Erreihung des Zivedes? 


1. Worin befteht Die Sandlung des Streifs? 

Gemeinfam haben fat alle Definitionen die Ausdrüde 
Niederlegung bezw. Einftellung der Arbeit, und giwar alS Über- 
jegung des englifchen to strike, wa3-bedeutet, die Arbeit nieder- 
legen, beziv. einjtelen. Kleeberg, Xobe, Die Statiftif 
de8 Deutihen Neihes, Ab-N berg, Brermer um 
Stieda bezeichnen die Arbettsniederlegung als gemeinjame; 
befjer dagegen gefällt mir der Ausprud Leißmanns al 


Ay Ab heran. a9, © 12% 
12) Biermer i. Eliter8 Wörterbud) unter Arbeitseinftellung. 
13) Stieda i. Conrads Handwörterbud unter Arbeitseinftellung. 
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„organijterte" Arbeitsniwerlegung. Ab-Nberg, 
Biermer und Stieda berlangen noch Treiwilligfeit der 
Arbeitsniederlegung. Dod) meines Cradtens it diefe Anficht 
verfehlt, da heute dte Treitwilligfeit bei der Arbeitgeinftellung 
meift gänzlich Fehlt; lediglich die ftraffe Organijation der Tei- 
-tenden. Öemwerfichaften zivingt die Mitglieder zum. Mititreifen. 
Shwittau und Bernfteim jagen, die Arbeitzeinftellung 
ift nur eine zeitweilige bezw. eine Unterbrehung der Arbeit. 
Dieje Anficht ift richtig; denn eS ift gerade ein wejentliches 
Begriffsmerfmal des Streiks, daß jchon ein Arbeitsverhältnig 
.befteht, welches die Arbeiter fortzujegen bereit find '*). Leiß- 
mann um.d.d. Borght gebrauden die Nusdrüde „Mbbruch 
‚bon Mrbeitsverträgen” bezw. „Verweigerung der Arbeitg- 
Teiftung“. Hierin lieat dag für die Rechtsfolgen jehr wichtige 
„Moment, ob die Arbeitseinjtellung erfolgt unter Ktontraftbrud) 
oder nidt. Leißmann und d. d. Borght fheinen nad) 
ihrer Ausprudsweile anzunehmen, daß die Arbeitseinftellung 
erfolgt ftet3 unter Kontraftbruch, doch davor wird man fich wegen 
der Nehtsfolgen immer mehr hüten, denn jede Arbeitseinftellung 
unter Kontvaftdrud tft alg widerrehtlic zu bezeichnen: 
- Kahl meiner Anficht. rn demnad) die Handlung des 
Streifs in der 
;  - organtiterten, eitweifigen, teilg mit, teils ohne Kontvakt- 
‚brucd herbeigeführten Arbeitseinjtellung. 


2: Wer. find die Träger der Sirerl. Handlung? 


sn den .meilten unjerer Begriffsbeftimmungen werden als 
- Träger des Streif3 Arbeiter oder gewerbliche Arbeiter genannt. 
Nur Kleeberg und Ab-N, berg gehen weiter. Kleeberg 
nimmt an, daß auch ftreifen fünnen eriwerbstätige Verfonen 
eines Berufes, eines Standes oder einer Maffe.. Ab-Nberg 
nennt nur die in eimem Berufe beichäftigten Berjonen. . 


14) Ebenfo Lobe a. a. DO, ©. 984, 
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gunädjft wird man wohl geneigt fein, von einem Streif nur 
zu jprecdhen, wenn die Anbeitsniederlegung ftattfindet von jeiten 
bon Arbeitern. Wir finden jedod in unferer Zeit au) Streifs 
von Nichtarbeitern, jo bejonders von rzten gegen Kranfen= 
fafjen, und das RG. hat ausdrüdlich einen AÄrzteftreif al3 be= 
rehtigt anerfannt. Terner wird man aud) don einem Gtreif 
reden müljjen, wenn Beamte ‚gegen Behörden gemeinjam die 
Arbeit niederlegen würden oder wenn e3 jeitens der unter die 
Gefindeordnung fallenden Perjonen geichähe. 

sn neuefter Zeit |priht man aud; von einem Streif bon 
Studenten, wenn dieje aus ivgendiweldien Gründen oder zu 
trgendwelchen Zweden den Bejuh von VBorlefungen offiziell ein- 
gejtellt Haben. Ein folder Studentenftreif fünnte nad; Klee = 
bergs Definition ald3 Arbeitsniederlegung von PBerjonen eines 
Standes aufgefaßt werden. Sedo ift diefe Anfiht zu weit 
gegangen. M. €. fommt e3 bei einem Streif darauf an, daß die 
jtreifenden PBerjonen aus vertraglichen Gründen zur Arbeit vers 
pflichtet find oder wenigitens im alle ver Nichteinftellung der 
Arbeit zur Arbeit verpflichtet wären; das find aber nicht 
Studenten. 

AS Träger der Streifhandlung bezeihnet man m. E. am 
beften die erwerbstätigen PBerjonen eines Berufes; darunter 
fallen dann nicht nur Arbeiter, jondern alle für den Erwerb 
arbeitenden PBerjonen, 3. B. auch; Beamte, Ärzte und Lehrer an 
Trivatichulen. 

Was nun die Quantität der ftreifenden Perjonen anlangt, 
jo fommt e3 darauf an, daß ihre Zahl eine jo große ift, daß 
wirflic) eine Betriebgeinftellung durd) fie beiwirft werden fann. 
Wenn nur ein Eingelner feine Axbeit einftellt oder nur eine uns 
wejentliche Minderheit von Perfonen die Arbeit niederlegt, jo 
daß der Betrieb ruhig weitergeht, jo it Dias nod fein GStreif, 
wenn aud) die Betreffenden jagen: „Wir ftreifen”. Chenjowenig 
ift e8 erforderlich, daß alle bejchäftigten Berjonen ftreifen, denn 
häufig genügt jhon eine verhältnismäßig fleine Anzahl von 
Streifenden, um eine Betriebgeinftellung herbeizuführen, jo 
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bejonders bei den Höchft gefährlichen jogenannten partiellen 
Streifs. Dieje fommen bejonders in Betrieben mit jcharf 
Durchgeführter Arbeitsteilung vor, indem nur eine beftimmte 
Kategorie von Arbeitern die Arbeit niederlegt, was genügt, um 
eine jtarfe Betriebsitodung oder Betriebseinitellung herbeizus 
führen. Kleebergs Ausdruf „eine velativ große Anzahl” 
eriheint mir a am rihtigften und id) Ihließe mich feiner 
Anficht an. 


03 Ion Die Dwede Der ©Streil- 
Handlung? 

Sn den angeführten Begriffsbeftimmungen werden die 
Ywede der Streifhandlung ganz verjchieden angegeben; teils 
werden nur gang allgemeine Ziele genannt, fo don Meyer 
und in der Statiftif des Deutichen Reiches das Durdjegen ge= 
joiljer Forderungen, von Biermer, Stieda um Ab- 
Nberg günftigere Gejtaltung de3 lrbeitspertrages, von 
Shwittau Verbefferung der wirtichaftlihen Lage, teils 
werden die Zivecfe mehr jbezialifiert, jo von Qobe als Kampf 
um Lohn oder beijere Arbeitgbedingungen; XerBmann und 
v. d. Borght geben als Yiwede des Streifs Schädigung der 
Arbeitgeber reib. Drudausübung auf den Gegner wer auch auf 
weitere Kreije an. Am genaueiten bezeihnet Kleeberg die 
Iivede, indem er gunadhit allgemein als Ziele des Streif3 Durd)- 
jegung von Forderungen nennt, die er aber näher bezeichnet al$ 
wirtihaftliche und (oder) jogtale oder politische, und zivar für 
die Streifenden jelbit oder aucd zugunften anderer erwerbg- 
tätiger Berjonen. 

Abwerjen will ich zunähit die von Leigmann und 
vd. d. Borght angegebenen Yivede. . Denn Schädigung reip. 
Drudausübung ift niemals Selbitzwef de Streifs, vielmehr 
dient dies nur, wie unten näher a lediglich al3 Mittel 
zum Zwed. 

Die Angaben, daß der Streif nur um Lohn- oder Arbeits- 
bedingungen geht, halte ich nicht Für richtig; Diefe Begrifis= 


Di. Kohli. > 
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beftimmung enthält Zwar auch die Ausdrudsweile des $ 152 
GewdDd., jie ift aber doc) nicht genügend. Viele moderne Streits 
wie die jogenannten Generalitreifs, beaiweden die Beijerung der 
joztalen oder politiichen Lage, und zwar nicht nur der Streifen- 
den jelbit, jondern auch des ganzen Berufsitandes; Tetteres ift 
bejonders ber den jogenannten SympathiesStveifs der Fall. 

Die Hmwede des Streifs find im allgemeinen überhaupt nicht 
‚fejt bejtimmbar. Sch möchte mich hier der Anfiht Kleebergg 
anliegen, bejonders da jeine Begriffsbeftimmung au die 
General und SympathtesStreifs umfaßt '?). 


4. Belhe Mittel dDrienen zur Erreiung des 
Streif-3mwede3? 


Die oben gejagt, verwedhjeln Leigmann um 
v.d. Borght in ihren Definitionen den Streifzwed mit den 
Mitteln, die zur Erreihung des Yiwedes dienen. Seben ir 
ihre Ilngaben richtig, jo würden wir als Mittel zur Erreihung 
des Zivedes erhalten nah XLeigmann: Schädigung des 
Gegners, nad d. d. Borght: Drudausübung auf den Gegner 
oder auf weitere Kreile. Die übrigen genannten Definitionen 
enthalten feine Angabe über die Yiwedmittl. Bernftein 
 erflärt als Mittel des Streifs die Prejfion 1%), d. h. durd) den 
drohenden materiellen Schaden jollen die zu Beeinflufjenden ge- 
zivungen werden, die YJwede zu erfüllen. 

Nidtig ıjt, wie dv. d. Borght angibt, Daß die Drud- 
ausübung nicht allein gegen den Gegner gerichtet zu jein braucht, 
\ondern auch gegen weitere Kreife. So richtet fi 3. DB. bei 
Streifs von Rohlenarbeitern oder GasanftaltSarbeitern oder von 
Arbeitern in Eleftrizitätswerfen der Druf überhaupt gegen die 


15) Auh Bernitein gibt a a D, ©. 23ff., als Ziwed des 
Streifes an, Kampf um das Arbeitsredht 3. B. als Anerfennung der 
Organijation der Arbeiter als zujtändige Initang für Abmachungen, 
- die daS Arbeitsperhältni3 betreffen. 

16), Berniteima. a. D2.e 
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Allgemeinheit. Se größer der Drud aud) gegen außerhalb der 
jtreifenden Beziehungen ftehende Kretje wird, um jo mehr wird 
er auch gegen den eigentlichen Gegner verftärft, da diefer nicht nur 
von den Streifenden, jondern aud) von der außenjtehenden Al- 
gemeinheit bedrangt wird. 
Nach Diejen Erläuterungen verjtehe ich unter Streif 
die organifierte, zeitweilige, teil3 mit, teil ohne Kon 
traftbruch herbengeführte rbeitseinitelung von feiten 
einer relativ großen Anzahl ermwerbstätiger PBerjonen 
eines Berufes, um durd; Drudausübung auf den Gegner 
oder auf weitere Kreije wirtichaftliche oder fogtale oder po- 
litiihe Borderungen für die direft Beteiligten oder für 
andere erwerbstätige Berjonen durchgufegen. 


b) Der Boyfott al3 Kampfmittel jeitens der Arbeitnehmer; 
jeine Begriffsbeitimmung. 

Die bisher in der Literatur veröffentlichten Begriffg- 
beftimmungen über Boykott find jehr fchwer zu dereinigen, be- 
jonders da fein Unterfhied ziorichen Boyfott jeitens der Ars 
 beitnehmer und Boykott jeitens der Unternehmer gemacht wird. 
Die metiten Shriftiteler definieren nur die einzelnen Boyfott- 
arten. In folgendem einige Definitionen über Boyfott oder 
Boyfottarten.. 

1. Dertmannıd) 
veriteht unter Boyfott Tälle, wo jemand zweds Mabregelung 
eines Dritten auf Andere dahin einwirft, daß fie zu diefem 
Dritten in feine geihäftlichen oder jonft rechtlichen Beziehungen 
eintreten, die etwa beitehenden auflöjen. 

Bei den Verhandlungen des 28. Juriftentages exflärte 
Dertmann den Boyfott für Verbote des Cinfaufs und 
Berfaufs des Arbeitgebens und Arbeitnehmens !?). 


17) Dertmann: Sn Geuffert3 Blatter für Nechtsanmwendung, 
Sahrgang 1907, 
18) a. a. DO. Bd. 2, ©. 34. 
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2. &obe 2) 

Tagt, Boyfott ift der Abibruch gewiffer Beziehungen. Als Arten 
de8 Boyfotts Führt er an: / 

a) Lieferungsboyfott nder Matertaljperre; - 

b) Arbeitsiperre; 

c) Rofaljperre; | 

d) Konjumtionsboyfott oder Kundenfperre. 

Unter Verruf verfteht Lo be die Aufforderung zum Boy - 
fott; auch jet der DBerruf. vorübergehend gewollt, wahrend der 
Boyfott dauernd gewollt jein fünnte, 


3 Kae) 
jagt, Boykott ift gleich Verrufgerflärung, und er verfteht dar- 
unter jedes don einer eingelmen Berjon oder don einer Perjonen- 
mehrheit ausgehende Unternehmen auf Verhinderung des Ein- 
und DBerfaufs, Des Arbeitgebens und Arbeitnehmeng. 


4... Kleeberg?) 

jegt Boyfott gleich VBerrufgerflärung und definiert ihn als ein 
Soempf-, gwang- und Machtmittel, welches darin beiteht, daß 
eine Mehrheit von Berjonen ficd) planmäßig verabredet, eine be- 
Kimmte Berjon, beftimmte Berjonen oder PBerjonengruppen zu 
maßvegeln, um hterdurch wirtichaftliche und (oder) jozlale oder 
politiiche Vorteile für die diveft Beteiligten und (oder) eine 
andere Berjon oder andere PBerjfonen zu erivirfen. 


5. Majiite2) 
unterjcheidet zwoifchen Verrufsiperre und Bohfott. 
a) DVerruf ift die Aufforderung, den perjönlichen Verfehr 
oder die beruflichen Beziehungen mit bejtimmten Berufs oder 
Standesgenoffen des Auffordernden — regelmäßig wegen Man- 


19) 2odbe, DS3: 1908. 

20) Bape, Verhandl. d. 29. Suriit.Tages, Bd. 4, ©. 247. 
2) SlLeeberqaua a 0,0, 257. 
2) Maichfea. a. DO. ©. 2. 
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gels an Solidaritätsgefühl oder wegen jonjtiger perjönlicher 
Unmwiürdigfeit — zu bermeiden. I 
b) Sperre ijt die Hinderung der Produftion; und er unter- 
icheidet hier | | 
aa) Tabrifiperre, d. 1. die Aufforderung am Berufs- 
genofjen, regelmäßig an Ilrbeiter, bei bejtimmten Ilr- 
beitgebern nicht in Dienfte zu treten. 
'bb). Kaflenfperre, d. i. die Sperrung don Sivanfenfajjen 
dur den AÄrzteverband, 
ec) Lieferungsiperre, d. i. die Aufforderung don Tabri- 
fanten oder Matertalienhändlern, beitimmten WBer- 
onen die zur Produktion erforderfihen Nohmate- 
rialien oder Halbfabrifate oder bejtimmten Kaufleuten 
Waren nicht zu liefern. 
ce) Boykott — Hinderung der Broduftionsverwertung oder 
de3 Mbjages — tft die Nufforderung an einen größeren, rvegel- 
mäßig nicht geihhloflenen Berjonenfveis, gejhaftlihe Beziehuns 
gen al3 Konfument von Waren oder Arbeit zu an anen Per- 
jonen zu bermeiden. 


b. EHhwirtau?) 

unterjcheidet Bonfott im weiteren Cinne, Boyfott in engerem 
Sinne und Sperre. ad ihm bedeutet 

a) Boyfott im weiteren Sinne: eine Organifatton der Ston- 
jumenten, welche dem Arbeiterjtande oder auch anderen Bevölfe- 
rungsflaflen angehöven, die Der Arbeiterbewegung Iympathiic) 
gegenüberitehen und fich einander verpflichten, feine Waren von. 
einer Tirma zu beziehen, die zur gegebenen Zeit eine feindliche 
Stellung gegen eine bejtimmte Arbeitevgewerfihaft einnimmt, 
indem fie fich weigert, ihre Forderungen zu erfüllen. 

b) Boyfott in engerem Sinne: die offene Weigerung 
größerer Bolfgmalien, gewile Dienftleiftungen entgegen- 
zunehmen oder Waren bei einer beftimmten Firma zu beziehen. 


23) Shmwittaua. a. DO. ©. 288. 
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c) Sperre ift nad ihm der perfönliche Boyfott, das find 
die Ihwarzen Liften. 


1. Reismanı>) 

untericheidet Boyfott und Verrufserflärung, [etere lei die Auf 
fowderung zum Boyfott. Unter Boykott verjteht er die Ber- 
meidung des Abichlufjes don Kehtsgeichäftern mit einer Berion 
nah Mbbrud gegebenenfalls vorhandener, vertraglidher DBe- 
ziehungen, um eine betroffene PBerjon zu Ihädigen. Cine be 
jondere Art des Boyfotts ift nad Yeigmann der Arbeitz- 
boyfott, d. i. die Vermeidung des Abjchluffes von Arbeitsper- 
trägen mit einem Arbeitgeber oder Arbeitnehmer unter Auf- 
löjfung eines gegebenenfall® vorhandenen Arbeitsverhältnifies, 
um den Betroffenen zu jchädigen. Als Unterarten diejes Ar- 
beitäboyfott3 führt er an: Streif, Ausjperrung, Betriebsjperre 
und Arbeitsiperre. 


8 Ab-Nberg?) 
unterjcheidet Sperre, Berrufgerflärung bon Arbeitnehmern unter 
ich und Boyfott, und er verfteht unter 

a) Sperre, die Verrufserflärung bon gewillen Axbeit- 
gebern in dem Sinne, daß es allen organifierten Arbeitern ver- 
boten wird, dajelbit zu arbeiten, und alle übrigen aufgefordert 
werden, ebenfalls die geiperrten Werfitätten Zu meiden. 

b) DVerrufgerflärung von Arbeitnehmern unter fi, Map- 
regeln bon organifierten Arbeitern gegen joldye, die troß ver- 
fündeten Streif3 weiterarbeiten. 

c) Boykott, die VBerrufserflärung eines Unternehmens, zu> 
folge welcher niemand von diefen Waren beziehe, aud) niemand 
de: ihnen in Arbeit treten joll. 


9, Weber 


untericheidet Betriebgiperre, Boyfott und Ihwarze Liiten, und er 
veriteht unter 


24) Reibmanna. aD, ©. 12. 
235) Ab-Yberga. a D, ©. 19. 
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a) Betrieböiperre: die Verhinderung des Zuzuges don Ar- 
beitsfräften zum Nachteil eines Arbeitgebers, der feinen Ar- 
beitern nicht genügend entgegenfommt, ohne daß diele deswegen 
ven Streif verfünden wollen ?®). 

b) Boykott: die organifierte Ablage und Kundichaftsent- 
ziehung, um durd; den Schaden, welder dadurd) den Unter- 
nehmern und Geichäftsleuten entfteht, auf Diefe einen Drud auz- 
zuüben ziwedsS Erlangung von Vorteilen oder Bejeitigung von 
Mipftänden 27). 

c) Schwarze Liften; Dieje dienen nach jeiner Anficht in der 
Hauptjadhe 

teil3 einer Ergänzung des Koalitionsrehts im Sinne der 

Unternehmer, indem »dieje ich gegenjeitig Arbeiter nam- 
haft machen, die ihr Koalitionsredht vieleicht etwas zu 
intenfip oder als Arbeiterführer ausgeübt haben, 

teil3 einer Difziplinierung der Arbeiterichaft, indem dag 

Roalitionsredht der Arbeiter von Seiten der Unternehmer 
unangetajtet bleibt, indem aber daS vertragsiwidrige Ver- 
halten der Arbeiter geahndet werden joll ?*). 


10. Rad) Bröfider) 
it Bonkott die Verabredung einer Anzahl von PBerjonen, ih in 
. einer bejtimmten Nidhtung des Verfehrs mit einem zu bes 
fampfenden Gegner zu enthalten. 


11. Binczgomwer®®) 
verfteht unter Boykott im weiteren Sinne aud Streif und Aus 
jrerrung; lebtere jofern fie von mehreren Arbeitgebern nad) ge- 
meinjamem Plan vorgenommen ift; ferner läßt er unter Boykott 
fallen den Boyfott im engeren Sinne oder Verrufspereinbarung 


26) Webera. a. DO, ©. 451. 

27) Webera. a, DO, ©. 472. 
28) Webera. a. DO. ©. 480. 

29) Bröjidea. a. D., ©. 2 und 3. 
30) Binczomer. 


(Biweiparteienverhältnis) und BVerrufgerflärung (Dreiparteien- 
verhältnis). Bei allen diefen Mitteln joll ein beliebiges Ziel, 
regelmäßig wirtjchaftlicher oder jozialfer Natur, erreicht werden, 
und war durd Sjolierung eines Dritten. 

Aus diejen Begriffsbeftimmungen nur weniger juriftticher 
und nationalöfonomischer Cchriftjteller jehen wir, wie verjchieden 
der Boyfott aufgefaßt Weird, 

Ein Boyfott bezw. eine Berrufserflärung fommt nun in 
allen Begiehungsperhältnifen vor, in denen fihi Menjchen als 
Dertragsgegner gegenüberftehen, und er bejteht darin, daß don 
eimer relativ großen Anzahl von Berjonen eine oder mehrere 
PBerionen aus Be Oründen zu irgendiwelden Yiweden 
gemieden werden. 

Gemäß des vorliegenden Themas fommt e$ uns auf die im 
Kampf givrichen Arbeit und Kapital vorfommenden Boyfottz an 
und wir wollen zunädhit den Boyfott al3 Kampfmittel der 
Avbeitnehmer zu definieren Juhen, indem wir die Tragen zu 
beantivorten Juchen: ; 

1. Worin bejteht die el des Boyfotts jeitens der 
Arbeitnehmer ? 

Der find’ die Träger der Handlung? 

Welches find die Zivede der Handlung? 

Welches jind Die zur Erreichung der Zivede dienenden 
Mittel? 


ES OS 
SIEHE NAH 


1. Worim beiteht die Sandlung des Bohytot!3 
leiten3 Der Arbeitnehmer? 

Dertmann, Majchfe, XLode, Keigmann um 
Bröfide fallen die Handlung ganz allgemein auf al Ver- 
meidung bon gejchäftlichen, rechtlihen oder perjönliden DBe= 
ziehungen. Dertmann in feiner zweiten Definition, Bape 
und Shhmwittau nennen die Handlung Verbote des Arbeit 
-gebeng und Arbeitnehmeng und Verhinderung des Einfaufs und 
Berfaufs. Ab-N berg läßt die Sandlung im Nichtbezug bon 
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Baren beitehen und? Weber in KRundihaftse und Abfat- 
entztehung. 

Um die Handlung des BoyfottS jeitens der Arbeitnehmer 
im Kampfe gegen das Kapital feitzuitelen, wollen wir zunädft 
fragen, a3 will der DBoyfott als Kampfmittel allgemein 
bedeuten? 

Der Streit ift ein Mittel, um die mit dem Arbeitgeber in 
Vertrag jtehenden Arbeitnehmer von ihren vertraglichen Ver- 
pflihtungen freigumaden. Der Boyfott will aud andere 
al die VBertragsgegner mit in den Kampf ziehen, 
unter Umjtänden jogar die Allgemeinheit. Man jucht durd) den 
Bopfott die privativiztichaftlihen Leben3bedingungen der Arbeit- 
geber zu untergraben und dies geihieht durch Schädigung 
der Broduftiong- oder durd aroun der 

Ubjagbedingungen. 

Sm &egenjaß zum Streif ijt der Boykott nicht nur für eine 
gewiffe Zeit berechnet. Häufig fol er dauernd fein, um die 
Eriftenz des Gegners gänzlich zu vernichten. 

Wie der Streif ift au) der Boyfott jtet3 organifiert. Nad) 
meinen Ausführungen befteht die Handlung de3 Boyfotts feiteng 
der Arbeitnehmer in der organtjierten, zgeitweiligen 
oder dauernden Verhinderung oder Erjdiwes- 
tung der Broduftions=- und der Abfjagbedin- 
gungen. SHierunter fallen die Verbote de3 Arbeitnehmens, 
die Verhinderung des Ein= und Verfaufs (vgl. Dertmann, 
Bape ud Schwittau), ferner die Betriebsiperre (vgl. 
Weber) und die Tabrifiperre und jogar Kafjenjperre (val. 
Maike). 


Zee inn Die Scager de3 Boykott fetten 
| der Arbeitnehmer? 

Bet der Trage nad) den Trägern der Boyfotthandlung Fält 
uns bei den verjchiedenen Begriffsbeitimmungen vor allen Dingen 
auf, daß einige Schriftiteler einen Unterjchted Ziwiichen Boyfott 
und Berruf madhen, während andere beides gleichjegen. So tft 
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nad Anfiht von Bape, Dertmann und Majdhfe der 
DVerruf glei Boyfott, und nad) ihrer Anficht Ivegt immer ein 
Dreiparteienverhältnis dem Boyfott zugrunde, nämlich der Auf- 
rufende oder Verrufer, die, die den Verruf Durchführen und der 
Berrufene, nah 2 obe hingegen liegt dem Boykott ein Zimei- 
parteienverhältnig zugrunde, nämlich; die Verrufenden und der 
Berrufene, während nad ihm der Verruf die Aufforderung zum 
Boyfott tft, bei dem drei Parteien beteiligt find. | 

Diejer Anficht 20 de 3 ftimme ich injofern bei, alS bei einem 
Boyfott dDurdaus nit immer ein Dreiparteienverhältnis bor- 
zuliegen braudt. Wie fi bei dem Streif nur zwei WBarteien 
gegenüberftehen, jo ftehen fich bei einem Boyfott diejelben beiden 
Parteien gegenüber, nur daß Die Partei derjenigen, die den 
Boyfott Durhführen, vermehrt ıft um die nicht bei dem ftreifenden 
Verhältnis Diveft Beteiligten, die aber aug Sympathie zu der 
Avbeitnehmerpartei fid) an dem Boyfott beteiligen, Wie bei dem 
Streif fi eine Zeitung desjelben befindet, jo wind auch der- 
Boykott von TKührern der Drganijattion geleitet, und ebenjo- 
wenig, tie man bei einem Streif die Leitung al3 eine bejonders 
beteiligte Berjon bezeichnet, braudt man dies bei dem Boykott 
zu tun. M. ©. tit e3 nicht nottwendig, einen Unterfhied wilden 
Boykott und Berruf zu maden; th nehme nur dabei fein Drei- 
parteienverhältnig an, wie Bape, Dertmann um 
Majchfe, jondern ein Zweiparteienderhältnis, nämlid, auf der 
einen Seite die Verrufenden mit ihrem Haupt, dem Verrufer, 
auf der andern Seite der begtv. die Verrufenen. 

ALS Träger der Handlung fommen hier ebenjo wie beim 
Streif alle erwerbstätigen Perjonen in Betracht, ferner aber 
auch alle diejenigen Berufs und Standesgenojjen oder Per- 
onen der Allgemeinheit, die fih, an dem Boyfott beteiligen. 


3. Weldhes |tnd viedmede desArbeitnehmer- 
Boyfott3? 


Bon den genannten Definitionen enthalten nur die don 
Kleeberg, Leigmann, Weber ud Pinczomer die 
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Ziele des Boykott. Leibmann nennt wieder wie in feiner 
Strei@ Definition nur den Schädigungsgwed. 

Da der Boykott wegen der Teilnahme bon nicht in dem be- 
treffenden Bertragsverhältnis ftehenden PBerjonen ein viel ge- 
fährliheres Kampfmittel ijt al3 der Streif, jo ift die Schädi- 
aung des Boyfottierten aud) meift eine viel chwerere, ja häufig 
geht fie, jo bejonders wenn die Boyfottierung eine dauernde tft, 
biS zu jeiner volftändigen wirtihaftlihen Vernichtung. Wie 
beim Streif tit aber eine jolde Schädigung oder wirtichaftliche 
Vernichtung des Gegners nicht der Selbitgwed de3 Boyfotts, 
_ jondern nur das Mittel zur Erreihung des eigentlichen Yived%. 
Al fjolden Zivef nennen Kleeberg und PBinc- 
zo wer die Crreihung wirtihaftlicher, politifcher oder joztaler 
Ziele, und ahnlich wie fie nennt Weber Erlangung von Vor- 
teilen oder Bejeitigung don Mißftänden al3 Ziele des Boyfott3. 
Mit Recht fügt Kleeberg nod) hinzu, daß Die Vorteile nicht 
- allein für die direft Beteiligten, fondern aud) für andere er- 
werbstätige Perjonen durchgejegt werden follen. 


4. Welde Mittel dienen zur Erreidung de3 
| Boyfottzwedes? 

Wie beim Streif dient aud) beim Boyfott die Drudaus- 
übung oder PBrejfion ald3 Mittel zur Erreihung des Zivedes, 
und zwar nicht bloß auf den Gegner allein, indem diejer, wie 
fh Binczomwer ausdrüdt, ifoliert wird, jondern aud) auf 
meitere Kreife. 

Nach voritehenden Erläuterungen fomme ih zu folgender 
Begriffgbeftimmung des Bonfott3 feiteng der Arbeitnehmer gegen 
Das Unternehmertum: er ift 

„Die organijierte zeitwetlige oder dauernde Verhinderung 
oder Erihiwerung der Produftionge und Abjagbedin- 
gungen, indem die angeftellten erwerbstätigen Perjonen 
eines Berufes ihre Berufsgenojjen oder aud) die All- 
gemeinheit zur Teilnahme am Boyfott auffordern, um 
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duch Drudausübung auf den Gegner oder auf weitere 
reife wirtichaftliche oder jogiale oder politiihe Forde- 
rungen für die direft Beteiligten oder für andere er- 
werbstätige Berjonen durchgujegen.” 


1l. Die Rampfmittel auf Seiten der Unternehmer. 
a) Die Ausfperrung; ihre Begriffsbejtimmung. 


Unter den bisher erjchienenen Definitionen über Aug- 
iperrung find diejenigen Folgender Schriftiteller am befannteiten. 


1. Rah Kleeberg!) 

it Ausiperrung ein Kampf, Zivangs- und Machtmittel, bes 
tehend in der Broduftions-Einfhränfung oder -einftellung dur) 
Entlafjung einer oder mehrerer Stategorien von beichäftigten 
oder angeltellten Berjonen begiv. einer relativ großen Anzahl der- 
jelden, um hierdurch wirtjchaftliche und (oder) jogtale oder 
politiihe Vorteile für die direft Beteiligten und (oder) andere 
Unternehmer zu erwirfen. 


2. Rah Lobe?2) | 
ift Ausjperrung die gleichzeitige Entlafjung aller oder einer 
Gruppe don Arbeitern. 


3. Nah Shwittau?) 

find Ausjperrungen die Produfte eines planmäßig einheitfich 
geleiteten Teldzuges gegen die Arbeiterorgantiationen. Er fügt 
dann Hinzu: Dur Mafjenausjperrung will da8 Unternehmer- 
tum die Gewerfihaften einjhüctern, von Korderungen und 
Lohnbewegungen Abjtand zu nehmen, und jie in ihrer Aktion 
fvaft Ihwäden. 

1) Rleeberga. a. D., ©. 246, 

2) Zobe, DS2. 1908, ©. 985. 

3) Shmittau.a. a D, ©. 317. 
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4. Nah Majchfe?) 

vit Ausiperrung die Aufforderung an Berufsgenoffen, beftimmte 
Perjonen nicht zu beichäftigen oder die Hinderung »ieler Be- 
ihäftigung durch) gemeinjame, im Einverftändnig mit den Bes 
rufsgenofjen getroffene VBeranftaltungen (ichivarze Liften, Ver- 
lagung des Handgettels durch den Arbeitnacdweis). 

5. Rad Xeimann?) 
it Ausjperrung der Abbruch) dom Arbeitsperträgen durch Die 
Arbeitgeber, verbunden mit der Erneuerung der abıgebrochenen 
Bertrage, um die Arbeitnehmer zu jchädtgen. 

6, Rad v.8. Boraht®) 
ift Nusfperrung die Verweigerung der Arbeitsgelegenheit jeitens 
der Arbeitgeber, um einen Drudf auf die Gegner auszuüben. 


T Nach Weber’) 

Au Yusjperrung ein Kampfmittel, um vermittels der PBroduf- 
ttonseinjtelung oder =bejchränfung und Dadurd) bedingte Ent- 
lallung eines Teiles oder der Gejamtheit der Arbeiter dieje zu 
zwingen, entweder ihre eigenen Stampfmaßregeln einzuftellen, 
oder jonjt den Wünfjchen der Arbeitgeber zu entipreden. 


8.Nah Meyer?) 
ift Ausiperrung die Entlafjung der Arbeiter aus ihren Dienften 
dur) den Unternehmer in der fejten Abjicht, fie erjt dann wieder 
aufzunehmen, wenn fte fich feinen Arbeitsbedingungen unter- 
tworfen haben. 

9% Nade Badıitde)) 
it Ausfperrung eine Unterart von Streif im weiteren Sinne, 
worunter er ale Betriebsunterbrediungen veriteht, denen ein 


4, Maihhle aa. D, ©. 2. 

2 Leibmanne a. D., ©. :38. 
©,6.0. Borahte. a D., ©. 23. 
7) BWBebera aD, ©. 483 u. 484. 
Sedreher a. 0, D,:S,.D. 
Marnelidea 0.929,02 


innerer Widenftreit zwiihen Arbeitnehmer und Arbeitgeber zu- 
grunde Liegt. 

10. Jsad) der Statijtif des Deutihen Reiches 
ift Ausjperrung jede gemeinjame Ausihliegung mehrerer ge- 
werblicher Arbeiter von der Arbeit, die von dem Unternehmer 


zum Zivef der Durdiegung bejtimmter Forderungen bei den 
Aybeitern vorgenommen wird. 


11. Rad, Biermer!?) 
find Ausfperrungen die von Seiten der Unternehmer verfügte 
Betriebseinftellung (Entlafjung der Arbeiter) in ihrer Anwen 
dung als joztales Kampfmittel, gerichtet gegen die Anbeiter, ihre 
oalikionen und Bereine, 


12. Rah Ab-NYberg!!) 
ift Ausiperrung die gemeinjame Betriebgeinftellung mehrerer 
Arbeitgeber zu dem Yiwed, ihren Arbeitern die Arbeitsgelegen- 
heit zu entziehen. 


1. Worin befteht die Handlung 
der Ausjperrung? 


Die verihiedenen angeführten Definitionen ftellen die Yus- 
jperrungähandlungen auch gang verichieden dar. Kleeberg 
und Weber bezeichnen fie al3 PBroduftiongeinitellung oder -ein- 
Ihränfung dur Entlaffung von einer oder mehrerer Kategorien 
von beichäftigten und angeftellten PBerjonen oder einer relativ 
großen Anzahl derielben (Sleeberg) bezw. durch bedingte Ent- 
 lafjung eines Teiles oder der Gejamtheit der Arbeiter (Weiber). 
2obe,Medyer, Biermer ud Ab-N berg bezeichnen fie 
al3 Betriebseinftelung bezw. als Cntlafjung dom Arbeitern, 
Maike ftelt die Ausiperrungshandlung dar al3 Aufforde- 


10) Biermer i. Conrads Handwörterbudg u. i. Elfters Wörter- 


bud, Art. Ausfperrungen. 


11) Yh-Nbergaa 2,85 18 
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rung an Berufsgenofjen, bejtimmte Berjonen nit zu beichäf- 
tigen und als Hinderung diefer Beihäftigung durch; gemeinjame 
Beranftaltungen. Xeigmann bezeichnet fie al3 den Abbruch 
von Arbeitsverträgen und al Vermeidung der Erneuerung der 
abgebrochenen Verträge. dv. d. Borght ftelt fie dar ala Ber 
mweigerung der Arbeitsgelegenheit und die Statiftif des Deutihen 
Reiches algd gemeinjame Ausihliegung mehrerer gewerblicher 
Arbeiter von der Arbeit. 

Bei der Ausiperrung al3 Kampfmittel im Lohnfampfe tft 
es die Bolitif der Ausiperrenden, den Angeftellten die Möglich- 
feit zu nehmen, ihr einziges Kapital, nämlich ihre Arbeitskraft, 
zu verwerten, und dies geichieht, indem man ihnen die Arbeitg- 
gelegentheit verweigert, und zivar durd; Einftellung bezw. Ein- 
Ihranfung des Betriebes, indem die auszujperrenden Berjonen 
beihäftigt find. Wie der Streif nidt nur angewendet wird don 
jeiten von Anbeitern, jondern aud) von Beamten oder jonft allen 
in einem Berufe angeftelten Berjonen, jo bvaucht fi auch) die 
Ausiperrung nicht nur gegen geiverbliche Anbeiter zu richten, 
jondern aud) gegen andere angeftellte oder beihaftigte Perjonen. 
Terner brauchen nicht notwendig alle Angeftellten ausgejperrt zu 
werden. &$ genügt auch, wie Kleeberg richtig jagt, daß eine 
oder mehrere Kategorien derjelben entlafjen werden. Erforder- 
fi ift aber aud), wie Kleeberg fernerhin richtig jagt, daß 
‚die Zahl der ausgejperrten Berjomen eine relativ große ift, d. h. 
fie muß jo groß Jein, daß die der Verdienjtloftgfeit ausgejegten 
Angeftelten die Unterftigungsfafien empfindlich |hädigen. Wie 
beim Streif die Arbeitseinftellung mit oder ohne Kontvaftbrud) 
geihehen fann, jo fünnen ebenfalls die angeitellten Berjonen von 
jeiten der Arbeitgeber unter Einhaltung der gejeglichen Stün- 
Digungsfrift oder audy unter Kontraftbrud; ohne diejelbe aus 
gejperrt werden. Leigmann behauptet, daß die Entlafjung 
jtetsS geihteht unter Vermeidung der Erneuerung de3 ab» 
gebrochenen Vertrages; dies ift jedoch nicht vihtig; im Gegenteil, 
ift die Ausiperrung ebenjo wie der Streif nur ein auf eine ge- 
toijje Zeit beichranftes Kampfmittel, nach deijen Beilegen die 


Arbeitgeber regelmäßig Die entlajjenen Alngeftellten wieder ein= 
jtelen. Nad der Anfiht Majchfes geht der Ausfperrung 
eine Aufforderung zur Nihibefchäftigung vorher; dod das ift 
nicht notwendig erforderlich; möglich ift fie wohl, beionderg bet 
Sympathieausjperrungen, bei denen dbenjo wie ber Sympathte- 
ftreifs die Stampfleitung Mufforderungen zur Teilnahme an dem 
SKampfmittel erläßt. Nach Diejen Ausführungen beiteht nach 
meiner Anfiht die Handlung der Augiperrung in der 
zeitweiligen, teil3 mit, teil ohne Vertragsbruch herbei- 
geführten Berivergerung der Arbeitsgelegenheit durch 
Produftiongeinftellung oder -eimihränfung und dadurch 
bedingte Entlafjung einer oder mehrerer Kategorien oder 
einer relativ großen Anzahl von beichäftigten oder an- 
gejtellten Berjonen eineg Berufes. 


2.:Wer Itnd dte Zrager Der Sour d. 


Die aus dem VBorhergehenden hervorgeht, tft eg nicht durd)> 
aus begrifflich notwendig, daß nur gewerbliche Unternehmer die 
Ausfperrung ihrer Arbeiter bornehmen, vielmehr fan Dies 
jeder Arbeitgeber gegenüber jeinen Angejtelten und bei ihm be- 
. Ichäftigten Berjonen tun, 5. B. aud; die Kranfenfafjen fünnen 
die bei ihnen angeftelten Mergte, der Staat Die bei Du an- 
geftellten Beamten ausiperren !?). 

Kah Meyer und der Statiftif De Deutichen Steiches 
wird al3 Träger der Ausjperrungshandlung „der“ Unternehmer 
genannt, während die Mehrzahl der anderen Schriftiteller 
„mehrere” Unternehmer erfordern. eotwendig it aber nicht, 
deß immer mehrere Unternehmer ausfperren, e$ fann jelbft- 
veritändlich aucd ein eingelmer Arbeitgeber die Nusfperrung dor- 
nehmen. Häufig werden jedod aud jämtliche Unternehmer eines 
beitimmten Produftionsziweiges jamtlihe Angeftelten entlajjen, 


12) Doch nur, jomweit die Beamten nicht dauernd bezw. lebens- . 
länglich angeftellt find; jonjt müßte der Staat auf Klage das Gehalt 
weiterzahlen. 


en 


um auf diefe Werje Den Ausgejperrten die Möglichfeit zu 
nehmen, anderswo Arbeit zu finden und, um den Drud auf die 
Unterftügungsfaffen durdy Loslafjen gewaltiger bedürftiger 
Malen auf fie umfo fühlbaver zu maden. AlS Träger der Aug- 
jperrungshandlung begeichne ic) daher einen oder mehrere bezw. 
alle Arbeitgeber eines Berufes. 


| 3. Weldhes jind die Zwede der Ausiperrung? 


Unfere angeführten Definitionen geben wieder Die ver- 
Ihtedenften Zwede der Nusfperrung an. Nad) v. d. Borght 
ift Drudausübung und nah Leißmann Chädigung der 
. Ziwed der Ausjperrung. Beide verwechjeln aber wie jchon bei 
ihren Streif- und Boyfott-Definitionen den Zwed mit den 
Mitteln. Gbenjowenig richtig ift die Anfiht Ab-NMbergs, 
der al3 Boyfottzwed die Entziehung der Arbeitsgelegenheit an- 
gibt. Wie oben gejagt, beiteht die Ausjperrungshandlung jelbit 
in der Entziehung der Arbeitsgelegenheit. Nah der Anficht 
MeHders bezweden die Arbeitgeber mit der Ausiperrung die 
Unterwerfung der Arbeiter unter ihre ArbeitSbedingungen und 
nach der Anficht der Statiftif de3 Deutichen Neiches das Durd- 
legen beftimmter Towerungen. Nah Webers Definition geht 
der Zwed dahin, die Arbeiter zu iwingen, entiweder ihre eigenen 
KRampfmaßnahmen einzuftellen oder jonft den Wünfchen der 
Arbeitgeber zu entipreden. Die in diejen Yebten drei De- 
finitionen angegebenen Ausiperrungsgwede ergänzen einander. 
Bebers Definition enthält vor allen Dingen die Hauptart der 
Ausjperrung, nämlid al3 Abtvehrmaßregel gegen Angriffe von 
jeiten der Gegner. | 

Wie bei der Definition des Streifs Ichließe ich mich der An- 

ht Kleebergs an, der al3 Ziwed der Ausfperrung darftellt 
203 Erwirfen wirtichaftlicher oder jozialer oder politiicher Forde- 
rungen, und war nicht allein für die Direft beteiligten, jondern 
aud) für andere Unternehmer beziw. Arbeitgeber, 


Si. Kohl 3 


en nchem 


4. Weldhes jind die Mittel, die zur Erreihung - 
des Yymwedfes der Ausjperrung dienen? 


Keine don den genannten Definitionen enthält etwas über 
die Mittel, die zur Erreihung des Ausjperrungszwedes dienen. 
Seßen wir aber die irrtümlihen Anfihten dv. d. Borghtg 
und LeibGmanns ridtig, Die al3 Zwed der Nusiperrung 
Drudausübung bezw. Schädigung jegen und jo den Ywed mit 
den Mitteln verwechjeln, jo erhalten wir al Mittel Drud- 
ausübung auf den Gegner bezw. Schädigung desjelben. 
ie bei dem Streif nicht allein der Drud auf den unmittel- 
baren Gegner ausgeibt werden joll, jondern vielmehr auch auf 
andere Kreije, für deren Wohl der angegriffene ©egner Snterejie 
hat, jo joll Jich auch bei der Ausjperrung der Drud nit nur auf 
die Ausgejperrten richten, jondern aud auf Weitere Streije, 
bejonder3 verwandte Drganijationen oder Snterejlenten=Ver- 
bande. 
Kac) diejen Erörterungen fomme ich aljo zu folgender 
Begriffsbejtimmung der Ausiperrung: Sie ift 
Die zeitiweilige, teils mit, teils ohne Vertragsbrud her- 
beigeführte Verweigerung der Arbeitsgelegenheit durd) 
Produftiongeinitelung oder -einjchränfung und dadurd) 
bedingte Entlafjung einer oder mehrerer Kategorien oder 
einer relativ großen Anzahl von bejchäftigten oder ans 
geftellten PBerfonen eines Berufeg Dur einen oder 

mehrere Arbeitgeber beziv. die Gejamtheit derjelben, um 
durch Prejfion auf den Gegner oder weitere Kreije wirt 
Ihaftlihe, joztale oder politische Korderungen für Die 
direft Beteiligten oder für andere Arbeitgeber durchgu- 
legen. x 


b) Der Boyfott als Kampfmittel jeiteng der Arbeitgeber. -, 

Wie bei der Ausiperrung die Arbeitgeber den Angejtellten 
- die Möglichfeit nehmen, ihr einziges Kapital, nämlich) ihre 
Arbeitzfraft, wirtjchaftlich zu verwerten, jo dient ihnen aud) der 


ae 


Boyfott auf diejelde Weile dazu, ihre Ablichten zu erreichen. &$ 
dienen ihnen dazu zwei Boyfottarten: nämlich die Alvbeitsiperre 
und die Schwarzen Lilten. 

Der Unterihied zwilchen beiden liegt darin, daß bei der 
Arbeitsiperre Fein Arbeitnehmer, der fi) zur Arbeit meldet, 
dom Arbeitgeber angeftellt wird, regelmäßig verbunden mit 
Produftionseinjtelung oder -einjchränfung, während bei den 
Ihivarzen Liften nur die in den Liften aufgeführten Arbeitnehmer 
nit angeftellt werden, regelmäßig ohne Produftiongein- 
Ihränfung. 

Swiichen der Aussperrung und der Arbeitsiperre liegt der 
Unterjchied darin, daß bei erjterer Arbeitnehmer ihre Beichär- 
tigung in dem ausjperrenden Betriebe verlieren, wahrend bei der 
- Anbeitsiperre Berjonen, die erjt bei dem jperrenden Betriebe 
Arbeit Haben wollen, dieje nicht befommen. S 
Sn der Literatur fehlen Definitionen über den Boyfott ala 
Kampfmittel jeitens der Arbeitgeber. 


1. Worin beiteht die Handlung de3 Arbeit- 
geberboyfott3s? 

- Die bei der Ausjperrung bejteht die Handlung des Arbeit- 
geberboyfottS in der Verweigerung der Arbeitsgelegenheit aber 
nit wie bei der Ausiperrung dur Entlajjung von Alrbeit- 
nehmern, jondern 

a) teils, indem unter VBroduftionseinftellung oder =ein- 
ihränfung ganz allgemein überhaupt fein Arbeitnehmer 
einer oder mehrerer Kategorien oder jeder Art angejftellt 
wird (Arbeitsiperre) oder 

b) teils, indem ohne Produftionseinihränfung nur Speziell 
die Arbeitnehmer nicht eingeftellt werden, die in den 
Ihmwarzen Lilten namentlich aufgeführt find, weil fie ich 
aus irgendwelden Gründen beim N miß- 
liebig gemacht Jan. 
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Die Anbeitsiperre ift regelmäßig feine dauernde und _er- 
fordert eine Drganijation, während die jchwarzen Liiten regel- 
mäßig eine auf eine gewwilje Dauer gerichtete Boyfottterung be- 
zweden und zu ihrer Führung eine Organijation des Unter- 
nehmertums notwendig al Grundlage borhanden jein muß. 


2. Wer Iind bie Zrager Deo Mcbersgeneı 
boyfott3? 

Die bei der Aussperrung, jo fommen aud) bei dem Arbeit- 
geberboyfott überhaupt die Aubeitgeber eines jeden Berufes als 
Träger der Handlung in Betraht. Während aber bei der Ar- 
beit3jperre nur ein Arbeitgeber genügt, um bei ihm Arbeit oder 
Heihäftigung Suhenden de Arbeit zu beriweigern, gehören zu 
‚einer Boyfottierung Durd; Ichwarze Liften mehrere oder alle 
Avbeitgeber eines gewillen oder mehrerer Gemerbefreije. 


8. Worin befteht der Jwed des Arbeitgeber- 
boyfott3? 


Weber gibt, wie oben S. 23 gejagt, an, durd) die [hiwarzen 
Lijten wollen die Unternehmer ji) gegenjeitig Anbeiter namhaft 
maden, die thr Koalitionsrecht vielleicht etwas zu intenfid oder 
cl3 Arbeiterführer ausgeübt haben, oder fie wollen dureh) fie das 
dertragswidrige Verhalten der Arbeiter ahnden. - 

Für die jchwargen Lijten werden diefe von Weber am 
gegebenen Zwede im allgemeinen jtimmen, die Ausdrudsweife 
eriheint mir aber deähalb: als zu einjeitig, al3 darin nur der 
Straf- beziv. Nacheziwed betont wird, während das eigentliche 
Ziel aller Kampfmittel im modernen Lohnfampf dod) die Er- 
wirfung von Vorteilen find, mögen fie wirtichaftlicher, fozialer 
oder politischer Natur fein. Wenn die Arbeitgeberboyfotts zum 
Zeil aud nur den eigentlihen Ziwed haben würden, die Arbeit- 
nehmer zu beflerer Dilziplin oder anftändigerer Kampfesweije 
m Kampfe ziwifchen Arbeit und Kapital zu erziehen, jo liegt 
doh auch in diefem Kampfzived da3 Erftreben wirtihaftlicher 
oder jozialer oder politiicher Vorteile. | 


oe 


4, Welde Mittel dienen zur Grreidung der 


Zwede des Arbeitgeberboyfotts? 


&3 gilt auch hier dasfelbe, was bei Beantwortung Diejer 


Trage bei allen Sampfmitteln gejagt tft. Der Yiwed jol aud 
hier erreicht werden dur) Drudausübung auf den Gegner jelbit 
oder auf weitere reife. Ber den Ichiwargen Liften richtet fich der 
Druf ganz befonders ftarf gegen den Boyfottierten, dann aber 
auch gegen die Organifattonen, denen die VBerrufenen angehören, 
weniger gegen die nichtibeteiligte Allgemeinheit. 


Zür die beiden Boyfottarten don jeiten der Arbeitgeber er- 


halte ich nad dem Gejagten folgende Begriffsbeitimmungen: 


a 


 Mrbeitsjperve ijt die zeitweilige Verweigerung der Arbeits 


gelegenheit durch Broduftionseinjtelung oder -einihräns 


. fung jeitens eines oder mehrerer oder aller Arbeitgeber 


eines Berufes, indem allgemein Arbeitnehmer einer oder 
mehrerer Kategorien oder einer relativ großen Anzahl 
derjelben nicht eingejtellt werden, um durd; Preifion auf 
den Gegner oder auf weitere Kreije wirtichaftliche oder 
ioziale Korderungen für die direft Beteiligten oder für 
andere Arbeitgeber durchzufegen. 


Schwarze Liiten dienen zur zeitweiligen oder dauernden Ver- 


weigerung der Arbeitsgelegenhert dom Jjeiten mehrerer 
oder aller Arbeitgeber eines Berufes, indem jpeziell in 


‚den Liften befanntgemachte Arbeiter nicht eingejtellt wer- 


den, um dur Preifion auf den Gegner oder auf weitere 
Kreije wirtihaftliche oder jogtale oder politische Vorteile 
für die direft Beteiligten oder für andere Arbeitgeber 
zu eriwirfen. 


Ill. Sittenwidrigfeit der Rampfmittel. 


Yuf dem 29. Juriftentage wurde am 11. September 1908 


folgender Antrag Rojtnsg angenommen: 


ho 


Die zivilrehtlihen Vorausjegungen und Folgen 
unerlaubter Berrufserkläarungen insbejondere der auf 
Waren» und Arbeitsboyfott gerichteten, wie fie nament- 
ih im Yujammenhange mit den modernen Lohn und 
BWirtihaftsfampfen vorfommen, beftimmen fih im all- 
gemeinen nad) $ 826 BOB. '). 

Der Antrag Nofinms wunde angenommen entgegen der 
von Bape vertretenen Anficht, nad) welcher der $ 823 Abi, 1 
BEB. einen ausreihenden Schuß gewähre gegem die durd) ven 
Doyfott heroorgerufenen Ihädlihen Tolgen. Der Boyfott ver- 
leßte das Recht auf freie ungehinderte Ausübung des Geimerbe- 
betriebes und das Nedht auf ungehinderte Arbeitsbetätigung, 
welche echte unter den Begriff der „jonftigen Nechte” des 5 823 
Abi. 1 BOB. fielen. 

Unter dem Ausdruf Boyfott verftand man auf dem 
29. Suriftentage ausdrücklich den Boyfott im weitejten Sinne; 
man faßte ihn nicht nur al3 Boyfott in dem engen Sinne auf, 
wie ich ihn in meine obigen Begriffsbeftimmungen hineingelegt 
habe, jondern man faßte außer Boyfott im engeren Sinne auch 
noch Streif und Ausiperrung unter den Begriff des Boyfotts im 
weiteren Sinne, und zwar deshalb, weil allen drei Arten gemein- 
Jam jet die Erreichung eines Yieles, jei es Wwirtichaftlicher oder 
logtaler oder politilcher Natur, und zwar durch Ssjolierung eines 
Dritten. 

Nachdem nun infolge der Nejolution des 29. Surijtentades 
ausgeiprocen ift, daß für Schadenerfaßaniprücde, die fi) aus dem 
Gebrauch der wirtichaftlihen und fozialen Kampfmittel ergeben, 
der 8 826 BGB. mahgelbend jein joll, vit eg von bejonderer Wich- 
tigfeit, fejtzuftellen, wann die betreffenden Stampfmittel gegen 
die guten Sitten veritoßen und warn nicht, denn $ 826 verlangt 
für die Haftung neben der widerredtlichen, vborjäßlichen 
Scyadenszufügung, daß die Handlung gegen Die en Sitten 
beritoße. 


1) Vgl. Neumanns Sahrbudh 1909, ©. 359. 
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Tür die Beantiwortung der Trage, wann tit eines der iwirt- 
ihaftlihen oder jozialen Kampfmittel fitteniwidrig, ergibt fid) 
die Vorfrage, warn verftößt eine Handlung überhaupt gegen die 
guten Sitten? Weflen fittlihe Anjichauung und Beurtetlung tft 
dafür maßgebend ? | 

Ka Herrihender Anjiht fommt e3 dabei auf die Ans 
Ihauungen des gejamten Volfes an, daneben aber auch auf die 
der beteiligten Kreije 2). 
| Für die Beurtetlung der Sitteniwidrigfeit der wirtichaft- 

lihen oder jogialen Kampfmittel beitehen gwei Meinungen: Nah) 
der eriten von X obe vertretenen Anfiht fommt e8 darauf an, 
ob die erjtrebten Ziele hoirtichaftlih und für die Allgemeinheit 
don mindeitens gleichem Werte jeien wie das Necdtsgut, durd 
 deilen Schädigung das Ziel erreicht werden jol?). Lobes 
Anfiht gegenüber jteht die herrihende Meinung. So tit nad) 
Dertmann ein wirtichaftlihed oder foztales Kampfmittel 
dann fittenwidrig, wenn jein Ziwed oder die Mittel fittentoidrig 
ind‘), Nah Binczomwer und ebenjo nad Anficht des RE. 
fommt es nit darauf an, ob Die Yivede der angewendeten 
Kampfmittel volfaiitihaftlid erwüniht find oder nicht °). 
Dieje lebte Anjicht it richtig. Wie joll dag Geriht au) das 
beurteilen? Das Gericht ijt von Anfihten von Sachverftändigen 
abhängig; dieje Drüden nur ihre eigene Meinung aus, nicht aber 
jpiegeln fie die fittlihe Meinung des ganzen Volfes bezw. der 
beteiligten SKreije wieder. Was heute volfgwirtihaftli er> 
wünjdht eridheint, wird morgen für wirtihaftlih Ihäadli ge= 
halten, je naddem die wirtihaftspolitiihe Überzeugung der 
führenden Kreije jeweilig geartet ift. Was in diefem Landeg- 


2) Binczowera. a. D,©. 3. 

3, al. Verhandl. d. 29. Sur.Tages, Bd. 5, ©. 172. Derfelben 
Ansicht Urteil d. RG. v. 7. 8. 07, das prüft, ob der Boyfottziwed volf3=- 
wirtihaftlih erwünfcht fei. 

4) ©. Verhandlungen d. 28. Zur.Tages, Bd. 2, ©. 71 ff. 

5) © Binezowera. a. D,©. 45 u. © 7u.R62. 3. 56. 
©. 271 ff. u B. 64, ©. 52 ff. 
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bezirt als wirtichaftlih erwünscht gilt, vft zur gleihen Zeit in 
einem anderen Bezirk wirtjchaftlih Duchaus unerwünidt. Das 
wirtichaftliche Snterejje hat mit der reinen fittlihen Anjhauung 
ebenjoiwenig zu tun wie politiihe Anfichten mit der allgemeinen 
Bolfsmoral. 

Sm Gegenjag zu Dertimann, dem fi auch P Ente 
z0ower anliegt, bin ich aber der Anficht, daß es nit allein 
für die fittliche Beurteilung der Kampfmittel davauf anfommt, 
ob die Yiwedle und die angewendeten Mittel den guten Sitten 


entiprechen, jondern e3 fommt au) auf die Sittlihfeit des Anm 


lafjes und auf die Sittlichfeit der ganzen Durdhführung des 
Rampfmittelg an. 

Kah meinen angeführten Begriffäbeftimmungen der ge= 
nannten Slampfmittel habe ich al Ziwefe das Durkhjegen wirt- 
ichaftficher oder fozialer oder politiiher Forderungen angeführt, 
und als Mittel Drudausübung auf den Gegner oder auf weitere 
Kreife genannt. Ie größer die durd) den Kampf zu erreichenden 
Zwede find, umfo jchärfer müfjen die Mittel jein, die zu dem zu 
erringenden Siege angewendet werden müjlen. Ie jhärfer die 
Mittel find, umfo. gefährlicher und mweitreichender tft au Die 
Ihädlihe Wirfung auf die übrigen unbeteiligten Kreije, ja auf 
die ganze Gejelichaft. Se weiter die Ihädlihe Wirfung greift, 
umjo notivendiger ift aud) ein Eingreifen der StaatSgewalt, um 
die Ihadlihen Wirfungen der Kampfmittel zum Schuße der un 
beteiligten übrigen Gejeljchaft einzudämmen. Diejen Schub 
fann der Staat zunadit Durd) die Gerichte gewähren, die Die 
aelegentlich der Kampfmittel angewendeten Straftaten umjo 
empfindlicher ahnden müjlen, und die die Entitehung der ein- 
zelnen Kampfmittel erjchiweren fünnen dur) ftrenge und gerechte 
Verurteilung zu Schadengerjaß nad) $ 823 Abi. 2 BGB., wenn 
Strafgejege verleßt find, beziv. nad; $ 826 BGB., wenn die 
Handlung doriäglic) und rechtgiwidrig war und die angewendeten 
Sampfmittel gegen die guten Sitten veritoßen. 


an 


a) Die Sittenwidrigfeit des Anlajjes. 

Die Anivendung eines der genannten wirtichaftlichen oder 
jogialen Kampfmittel darf zunähft immer nur ultima ratio 
jein. Die Ihädlihen Wirfungen find viel zu Ihiwer für die Bes 
teiligten, fie beeinträchtigen nit nur die übrige unbeteiligte 
Gejellihaft, jondern aud; die ganze Bollswirtichaft, al3 daß fie 
rivol ohne triftige Urfache unternommen werden dürfen. Erft 
nachdem nachgeiwiefen werden fann, daß alle gütlichen DBerein- 
barungen ergebnisloS veriucht find, Darf man zum Stampfe jelpit 
ihreiten ©). 

Ferner ift don den Veranftaltern des Koampfmittel3 natür- 
lich eingehend zu prüfen, ob der Anlaf zu dem Kamipfe wwirflicd 
gerechtfertigt ift und ob die materiellen Bovausfegungen un 
zweifelhaft gegeben find. 3. B. wenn ein Arbeitgeber bereits 
geneigt ijt, einen Streit mit jeinen Arbeitern gütli beizu- 
legen, und wenn fih dann plöglih eine Arbeiterorgantjation 
einihiebt und Streif und Boyfott gegen den Unternehmer ver- 
hängt, jo ift die Anwendung diejes Kampfmittels deshalb fitten- 
widrig, weil hier überhaupt noch fein Anlaß hierzu vorlag ”). 

Dpder ferner, wenn ;. DB. irgendwelche ungerehtfertigten Kla- 
gen bon jeiten der Arbeiter gegen ein Unternehmen vorgebradht 
werden und wenn nun die Organtlatton Streif und Boyfott gegen 
Dasjelbe verfündet, jo veritößt die Anwendung Diejer Kampf 
mittel gegen die guten Sitten, da daS Gewillen eines jeden 
ordentlihen Menjchen verlangt hätte, daß vor der Anwendung 
eines jo allgemeingefährlichen und Ihädligen Kampfmittels die 
materiellen Unterlagen geiwifjenhaft geprüft worden wären °). 


6) Vgl. auch die in der Gefellich. F. joziale Neform im Sanuar 1908 
3. Breslau gefagte Nefolution, angeführt von Bape auf dem 
29. Surtitentag, |. Verhandl. Bd. 4, ©. 248: „Allen Streifs und ahn- 
lichen Mitteln tjt im Sntereffe aller en jede friedliche VBerftän- 
dDigung borzuziehen.” 

7) SW. 1913, ©. 92 ff. 

8) © ijt vielfach den den Boyfott verhängenden Parteien die Ver- 
pflihtung zur genauen Prüfung der Unterlagen auferlegt worden. Val. 


ey 


b) Die Sittenwidrigfeit der Ziwede der Kampfmittel, 


IS Zivede der genannten fommen hauptjä % 
lich drei Arten in Betradt: 


1. Shifane- und Radezwede 

Alle Kampfmittel, deren Ziwede ausschließlich oder in der 
Hauptjahhe darauf ausgehen, dem Gegner Schwierigkeiten in 
jeinem wirtichaftlichen Fortfommen in den Weg zu legen oder 
ihm Schaden zugufügen, ohne daß der Veranitalter jelbit Vor- 
teil davon Haben fe, verjtoßen gegen die guten Sitten. Wer 
derart tief in daß dolfswirtihaftlihe Leben einjchneidende 
Mittel anwendet, weniger um gerechtfertigter eigener Vorteile 
willen, als vielmehr, um an einem perjönlichen oder Wwirtichaft- 
lihen oder politiihen Gegner jein Mütchen zu fühlen, tft fich der 
Zragweite jeiner Sandlungsweile nicht jo bewußt, ivte er e3 nad) 
der ganzen Sadlage jein jollte, er verjteht eg nicht, fi über jein. 
Zun und Rafjen die gebotene Ivehenjhaft dahin abzulegen; jeine 
Sefinnung und jein Handeln dveritoßen gegen die moraliihen Iln= 
fichten eines jeden redht und billig denfenden. Menjchen ?). 

Als Mittel zur Erreihung der Sampfzwede dient nad 
unjeren Begriffsbeiftimmungen die Brejfion auf den Gegner oder 
auf weitere Streife. Werden diefe Mittel aber jelbit zum Yived 
ver Handlung, jol lediglich durch die Kampfmittel der Gegner 


geichädigt werden, vielleiht um aus ivgendwelden Gründen 


Kahe an ihm zu nehmen, jo artet das Kampfmittel hon von 
jeldft und maturgemäß bezw. mach allgemeinen Recdtsgrundjägen 
zur fitteniwidrrgen Handlung aus. Aus diefem Grunde find 
auch, wie Ion oben angegeben, die Begriffsheftimmungen von 
v.d. Borght und von Leißmann ungutreffend bezw, un- 
zuläffig, die lediglich als Ziwed der Kampfmittel Schädigung des 
Gegners angeben. 
NG2. 59, ©. 427, Nr. 96, RG2. 71, ©. 111, Nr. 31, R62. 66, ©. 384; 
Grucdhots Beiträge Bo. 54, ©. 646 u. ma vom 18. 4. 12 ın Warn. 
-. Mechtipr. Bd. 5, 11/12, Nr. 305. 

9) Val. au Dertmann, Verhandl. d. 28, Suriit. Tages BD, 2, 
erB a. BR er ie 


dan 
2. Strafgmwede 


Über diefen Ziwed jagt BPinczomwer ridtig !'): „Wie 
die Strafe im Staate die Aufrehterhaltung der Rechtsordnung 
bezivedt, jo joll der Strafboyfott '!) innerhalb der politiihen und 
wirtichaftlihen Werbände der Tabrifen, Bergwerfe den Zu 
ammenhalt der Organifation oder der Betriebsordnung wahren.” 

Hierin liegt zweierlei; nämlich neben der Strafe aud) od) 
die Wahrung der Ordnung, d. h. neben dem Stvafzivef Der 
Schug- und Dijziplinarzwed. Hat ein Kampfmittel lediglich den 
Zwed den Gegner zu jtrafen, jo wird fein Ywed zu einer Art 
Nachezived, und die Handlungsweise ijt jittentwidrig, denn ein- 
mal tt die Strafe ein Privileg des Staates, zum anderen tit 
das Strafmak im ftaatlich geregelten Stvafvecht feitgejeßt und 
dag Hier Furzerhand beliebte Strafverfahren entbehrt der ver 
fallungsmäßig bezw. ftaatSvechtlich erforderlichen gefeglichen Teit- 
legung. Der Veranftalter greift alfo in ein SHoheitsredt des 
Staates ein. Sein Handeln verftößt demnach jchon injoweit 
gegen die guten Sitten ?). Häufig begiv. nach der fogenannten 
relativen Stvafrehtstheorie ift mit dem Strafgwedf ein gewiljer 
Erziehungsziwed verbunden, der einmal Bejjerung herbeiführen 
till, zum andern aber au zur Warnung, Mbichrefung und Uns 
haolihmahung dienen jol ?). Dieje Ziwede find bejonders 
häufig bei dem Boyfott jeitens der Arbeitgeber gegen die Arbett- 
nehmer vermittel3 der Ihwarzen Lilten miteinander berbunden, 
indem Diejes Kampfmittel dor allem Diiziplinarzweden drent. 
Bei der Beurteilung diejer Zivedie hat 3. B. der $ 8, der am 
22. sanuwav 1908 gejchlofjenen Saßungen de3 Yechenverbandes in 


309) Brnczowern aD, ©.9 

11) ©. H. Bohfott im meiteren Sinne, worunter, wie gejagt, auch 
Streif und Ausfperrung fallen. 

12) Derjelben Anfiht RG62. 38, ©. 251, ferner OLG. Hamburg 
vb. 6. 2 07 i. Geufferts Ach. Bd. 62, ©. 332. Nofin bei den Ver- 
bandlungen d. 29. Suriftentages Bd. 5, ©. 219 u. Rulemann ebenda 
Fand 383.07 So Tr u Lıtimarca aD, ©. 108: 

13) v. Zijgt, Xehrb. d. deut. Strafredts u. $ 14 Anm. 
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Ejjen einen Streit bei den Wiljenjchaftlern erwedt. Die beiden 
eriten Abjäge de8 S 8 lauten: 

Mia 1: Während der Dauer eines Ausftandes auf einem 
Berbandswerfe und mährend drei Monate nad) Be- 
endigung eines Ausftandes darf fein Arbeiter diejes vom 
Ausftande betroffenen Berbandswerfes angenommen 
werden, für die gleiche Zeit darf ein vom Ausitandie be- 
troffenes Werf feinen Arbeiter von einem anderen Ver- 
bandswerfe annehmen. 

Abjag 2: Arbeiter, die vereinzelt unter Vertragsbrud, die 
Arbeit auf einem DVerbandswerfe niedergelegt Haben, 
dürfen während 6 Monate don einem anderen Verbands- 
werfe nicht angenommen werden. Hat eine Verbandg- 
leitung erjt mad) Annahme eines vertraggbrüctgen Ar- 
beiterS von dem VBertvagsbrud erfahren, jo hat fie feine 
Kündigung zu deranlajjen, es jei denn, daß das nad) 
VBertragsbruch begründete ArbeitSperhältnis Ion länger 
als drei Monate befteht. | 

Hiergegen wendet id Yimmermann!*), indem er 
jagt, daß dieje Berpflichtungen nad; $ 152 GewO. Abi. 2 der 
Nechtsverbindlichfeit entbehrten und dem Geifte des $ 153 
GewdD. widerjprähen; diejer gelte auch) für Arbeitgeber-ftoali- 
tionen. Mit diefen Beitimmungen haffe der Zechenverband 
ein privates Strafgejet, das ohme gerichtlihe Unterjuhung 
jeden vereinzelten Arbeitsvertragsbrudh mit jehsmonatlicher 
Hungerftiafe bedrohe. 

Ebenso Hält Kotmar!?) diefen $ 8 für fitteniwidrig, denn _ 
die allgemeine VBolfamoral verlange ein Gleichgewicht Zwiichen 
dem zu ahndenden Übel und der Ahndung. Nach Privatrecht 
höre die SKontraftbrüchigfeit Tpätefteng nad 6 Wochen auf, 
während der Yechenverband Jehabilitierung erit nad) 6 Monaten 
eintreten laffe. Auch) fanden die Arbeitgeber bald Erjag, während 

14) Bgimmermann, Xrebitgeber- u. Arbeitnehmer-Verb. ti. ©n2. 


PBraris Bd. 17, 1027/28. 
19), 2otmar a. aD, 08. 108T. 
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die Arbeiter entiveder zu (einem anderen Berufe übergehen 
müjjen oder in eine andere Gegend zu ziehen geziwungen feien. 

Gegen Zimmermann und Kotmar beitritt Dert->- 
mann!e) die Anfiht, daß, da gemäß den allgemeinen Gericht3- 
entjcheivungen und der Refolution auf dem 29. Juriftentag feit- 
‚geftellt jei, Boyfott fei ein redhts- und moralgemäßes wirtihaft- 
lihes Kampfmittel, ein Boyfott, der lediglich einen Dilziplinar- 
zivec‘ habe, zuläffig jei !°). Gegen Dertmann enticheidet fi) 
aber Binczomwer!?), indem er Kampfmittel mit Dilziplinar- 

äiveden für fittenhotdrig hält. 

| M. E. fommt es bei Jolden Difziplinargiweden auf die Höhe 
der Strafe an. Ganz entichieden halte ich; Beitimmungen von 
übergeordneten Berbänden bezw. Drganijationen, die ihve 
einzelnen Mitglieder unter TKeitjegung von Siondentionalitrafen 
singen, Maßregeln gegen den Gegner anzuwenden, die diejen 
ihtwer in feinem wirtichaftlihen Fortfommen hindern, al3 gegen 
die guten ©itten verftoßend. Bei den jchwarzen Lijten ürber- 
haupt dürfte e3 genügen, daß der Name des in Verruf gebraten 
Arbeitnehmers in der Lifte jteht; e3 mag dann der einzelne Ar- 
beitgeber enticheiden, ob er den bei a Arbeitiuhenden anitellen 
joll oder nidt. 

Sc Halte den Dilziplinargived demnach nicht Ichlechtiveg für 
fitteniwidrig; ex ift dies vielmehr nur dann, wenn die Höhe der 
Strafe nicht im Gleichgewicht oder angemeffenem Verhältnis zu 
dem zu ahndenden Übel fteht, was natürlich in jedem einzelnen 
Tal zu prüfen ift. Zu beachten ift Dabei, daß ein und diejelbe 
Strafe für die verjchiedenen zu DBeftrafenden von ganz ver- 
Ihiedener Wirfung fein fann. Ein verheirateter älterer Arbeiter 
wird, wenn er zu längerer Arbeitslofigfeit in einem beftimmten 


16) Dertmann, AZuläfligfeit der Sabg. d. Zech.-Verb. i. Effen 
i. Ach. f. bürgerl. Recht Bd. 33, ©. 221 ff. 

17) al. ferner noch d. Anfihten Zgimmermanns: In „Schwarze 
Liiten als Erziehungsmittel” i. jozg. Praxis Bd. 18, ©. 342 ff. u. Dert- 
manns; „noch einmal d. jchwarzen Liiten d. Bechendenbandes“ 1. Acc). 
f. bürgerl. Reftt Bd. 34, ©. 261 ff. 

18) Bincezoweraad,©. 
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Bezirk verurteilt wird, waturgemäß viel härter gejchädigt als ein 
jüngerer allein dajtehender Arbeiter, 

ie gejagt, it haufig mit dem Strafzwedf und eben dem 
-Difziplinarzwed aud ein gewiljer Schußzwed verbunden, d. 5. 
der Gegner fol unjhädlich gemacht werden, da der dag Kampf- 
mittel Anmendende feine andere Möglichkeit Hat, fi dor ihm zu 
|hüßen. Cine Entjheidung des Weichsgerihts 1?) rechtfertigt 
diejen Schußgwed, toogegen fih Binczomer??) wendet, der 
aud) einen jolden Zwed, der meijt dahin geht, den Gegner aus* 
zumerzen, für unrihtig hält. 

Diefer Anfiht Binczomwerz ftimme ic nicht er 
Handelt es ih um einen Gegner, dejlen Kampfesweile unfair 
und gemein tft, der wegen jeiner rein egoiftischen Interejlen ein 
Schädling nicht nur für den Gegner, jondern aud) für die gejamte 
wirtichaftliche und joziale hHarmoniihe Entwidlung tft, jo ift e8 
nicht gegen die guten Sitten gehandelt, wenn diejer Gegner ges 
wijlermaßen dom Sandpunfte der Notwehr und des Nrotitandes 
aus ausgemerzt wird. 

Tür die Beurteilung der Sittenwidrigfeit deg Schußawedes 
fommt es demnad) darauf an, ob wirflid ein jchubbedürftiges 
oder jhußwirdiges Intereffe verteidigt werden joll und in 
weldhem Verhältnis hierzu der der ©egenjeite Rn Ä 
Schaden fteht ??). 


3. Der Kampfzmedl. 
Diejer Zived, der gerichtet ft auf Das Durdhjegen bon wirt- 
Ihaftlichen oder jogialen oder politifhen Vorteilen, tft der eigent- 
fie Zwed der ı genannten Kampfmittel. 


19) RG2. Bd. 65, ©. 428. 

>20) Binczower aa D, ©... 

21) gl. auch Blätter f. Rechtspflege i. Bez. d. RG. 1904, ©. Sff., 
wo e3 heißt: „Das Ginjtellen eines Arbeiters in die jchiwarze Sitte und 
der damit in der Regel verbundene Ausflug desfelben aus bejtimmten 
 Arbeitsgelegenheiten it unter Umjtänden als erlaubte Mabregel an- 
‚zuerfennen; dies jedenfalls dann, um die Arbeitgeber einer beitimmten 
Sruppe vor widerrechtlidem Handeln der Arbeiter zu jchüen.” 


m 
aa) Sampfawede, gerichtet auf Erlangung don wirtjhaftlichen 
Borteilen. 


Sie finden fi dor allem bei den Kämpfen zwiihen Unter 
nehmern und Avbeitern betreffs Regelung beziv. Berbeilerung der 
Arbeitsbedingungen. 

Diejer Zived ift allgemein als zuläfltg anerfannt. Die Ilr- 
beitnehmer find demnac) berechtigt, auf eine höhere Lohnzahlung 
- oder auf eine günftigere, ihnen genehmere Geftaltung ihrer Ar- 
beitsverhältniffe dur” Streif oder Boyfott Hinzwvirfen. Auf 
der entgegengejegten Seite ift jelbftverjtändlich den Unter- 
nehmern die Anwendung ihrer Kampfmittel, Ausiperrung und 
Boyfott, zu eben denjelben Yweden gleihfalls gejtattet. Sitten- 
widrig werden dieje ZYiwede erit Dann, wenn fie die völlige 
oirtichaftlihe Zugrumderihtung des Gegners herbeiführen jollen 
oder wenn die mit der Anwendung des Kampfmittels verbundene 
Schädigung Selbftzwed ift oder in feinem Verhältnis zum Anlap 
- ?es Streites fteht ??). 

Cbenfo entiprehen Aufforderungen zur Teilnahme der 
Berufsgenoffen an den Kämpfen zived3 gemeinichaftlicher Er- 
reihung der Kampfgivede und die Teilnahme jelbit an fich durch> 
aus den guten Sitten u bei Anvendung ungejeglichen 
Yivanges). 


bb) Sampfzwede, gerichtet auf Erlangung don jogtalen 
| | Vorteilen. 
Diejer Zwed tjt eng mit dem vorhergehenden verbunden. 
Da nad $ 152 Gemd. den Arbeitnehmern die Vereinigung zur 
Erlangung günftiger Xohn= und Arbeitsbedingungen geitattet tit, 
jo ift ihnen aud) nicht verwehrt, bei den Arbeitgebern die IAln- 
erfennung folder „Drgantjattonen” Durchgufegen. Selbit- 
veritändlich bleibt e8 aber den Arbeitgebern unbenommen, der 
Drganijation die Befugnis zur Vertretung ihrer Arbeiter zu ver- 


22) Vgl. uch RG2. 66, ©. 379, Gruchots Beitr. Bd. 54, Nr. 37, 
&. 64355. w. Bincezower.a. a. D.C. 21/22. 
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mweigern, über die Arbeitsverhältniffe im eigenen Betriebe nur 
mit den eigenen Arbeitern zu verhandeln, Mitglieder der Dr= 
ganilatton nicht aufzunehmen „der zu entlafjen 3). 

Hiermit find au) die Grenzen gegeben, Die der Berechtigung 
diejes Yivedes gezogen find. So find die Kampfmittel don feiten 
der Arbeitnehmer fittentvidrig, die über den Zwedl der An- 
erfennung ihrer Organifation hinausgehen, 4. B. dahin, die 
Arbeitgeber zu zwingen, nur Arbeiter, die ihrer Organijation 
angehören, anzujtellen, alle anderen aber zu entlafjen **). Aus 
demjelben Grunde ift aud) die Entiheidung eines hanjeatischen 
Geriht3 unridhtig, die es für nicht gegen die guten Sitten ver- 
ftoßend erachtet, wenn organijierte Arbeiter ich tweigern, mit 
einem nidhtorganifierten Arbeiter zujammen zu arbeiten umd 
diejen Dadurd) zur Niederlegung der Arbeit zwingen. 

Wohl find die Aybeiter berechtigt, don dem Arbeitnehmer 
Anerfennung ihrer Organifationen zu verlangen, niemals aber 
ift e3 ihnen geftattet, zu fordern,-daß nur ihre Organijationen 
das alleinige Recht und den Borzug haben. 

Auf der anderen Seite verjtößt eS gegen die guten ©itten, 
wenn bon feiten der Mrbeitgeber organifierte Arbeitnehmer 
boyfottiert werden, lediglich weil fie die Organifation angehören, 
denn die Arbeitgeber dürfen den Organijattonen der Ilrbeit- 
nehmer die Anerkennung nicht einfeitig Verfagen, niahdem die 
Nechtsordnung ihnen bereit3 grundjäglid die Eriftengberedh- 
tigung verliehen hat. 


cc) Kampfziwede, gerichtet auf Erlangung bon politiichen 
Borteilen. 
Dieje Zwede find ftets fittenwidrig, wenn fie Dahingehen, 
den Gegner um feiner politiihen oder joztalpolitifhen Über- 


23) gl. Gruchots Beitr. DB. 54, Nr. 37, ©. 646, 
24) Vgl. IW. 1913, ©. 35 u. ©. 93, Nr. 16. 
25) Vgl. Warn. 1905, ©. 94, Nr. 17. 
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zeugung willen zu befampfen, ihn an der Betätigung entgegen- 
gejester Anjchauungen zu hindern ?*). 

Erlaubt dagegen find dieje Zwede, wenn fie jich lediglich auf 
Anerfennung der betreffenden politii den oder foztalpolitiihen 
Partei richten. Dat 3. B. ein Gajtwirt jeine - Räume einer 
politiichen Partei zur Verfügung geftellt, einer gegnerifchen Partei 
dagegen veriveigert, jo tit ver von der legteren gegen den Gaftwirt 
aus diejem Grunde verhängte Boyfott nicht ohne weiteres gegen 
die guten Sitten verftogend. Dagegen halte ich) eS für fitten- 
widrig, wenn die betreffende Partei von dem Gaftivirt verlangen 
würde, nur ihr jeine Naume zur Verfügung zu ftellen, den 


Gegnern aber zu verweigern, denn in diefem Tale richtet fi der 


Sie nicht bloß auf Anerfennung ihrer politischen Anjchauungen, 
jondern er richtet ich gegen die des Wirtes und der Gegenpartei. 
E3 handelt fich Hier um die von Binczomwer?”) genannten 
Kampfmittel des 

Saaleintreibeng, gerichtet auf Hergabe von Sälen, und des 
- Saalabtreibens, gerichtet auf Verweigerung von Sälen. 

Das Caalabtreiben halte id} dann für unerlaubt, wenn von 
dem Gaftwirt verlangt wird, er jolle der. Gegenpartei den Saal 
nicht gewähren, vielmehr nur der eigenen Partei zur Verfügung 
jtellen; ic) halte e3 jogar für unerlaubt, wenn auch nur der erfte 
Ziwed erivirft werden fol. | 

Das Saaleintreiben Halte ich Dagegen für erlaubt, wenn die 
boyfottierende Bartei den Saal neben der gegnerischen haben 
will; ich Halte e3 für unerlaubt, wenn der Saal Tediglicd) der 
eigenen Partei dienen ol *°). 


26) Qgl. Dertimann, Gutadten ©. 74 u. PBinczower 

a. a 9,5: 41: 

27) Binczowera.adD., ©. 17—19. 

28) Nah RG. v. 23. 12 08 i. Sur.Wodenscr., ©. 109 ff. ift das 
Saaleintreiben jchlehthin erlaubt. Derfelben Anfiht BPinczomwer 
a. ca. D, ©. 17; dagegen aber RG. b. 3. 1. 08 i. Rechtipr. d. Oberlande3- 
- gericht3 Bd. 18 I, ©. 65-67, das audy das Saalabtreiben fchlehthin für 
unerlaubt Halt. Diejer Anficht jchliekt fid au BPinczomer.a..a. DO, 
©. 19 an. > 
Dill. Kohli. 4 
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Db der politiiche Zwed erlaubt ijt oder nicht, fommt m. E. 
davauf an, ob er fih richtet auf die freie und gleiche Betätigung 
ver ftaatsbürgerlihen Rechte und die Inanipruchnahme des 
Staates und feiner Einrihtungen für bejtimmie wirtihaftliche 
Ywede und Nichtungen, oder ob er die Niederiverfung der ent- 
gegengejegten politii hen Überzeugung anderer zum Ziel hat. 

Dede Kampfmittel jeiteng der Arbeiter zur Anerkennung 
der „Moatfeter” erjcheint demnach unerlaubt und unfittlich, denn 
hierbei handelt e3 fi) niht um Ilnerfennung des Rechtes einer 
politiichen Überzeugung. 


e) Sittenwidrigfeit der zur Erreichung de8 Zivedes dienenden 
Mittel. 


AS Mittel, die zur Erreihung der zu erzielenden Zwede 
dienen, habe ich Drudausübung auf den Gegner oder auf weitere 
Kreife genannt. Die Drudausübung, geichteht in der Kegel durch 
vorjäßliche Zufügung von Vermögensichaden. Eine jolche tft nad) 
bürgerlihem Recht nicht verboten und die Anwendung der iwirt- 
Ihaftlihen und jozialen Kampfmittel ift nicht deshalb jchlecytweg 
unerlaubt und fitfeniwidrig, iweil mit ihr eine borjägliche Ver- 
mögensihädigung verbunden ift; wohl muß fie fi aber nad) 
ütbereinftimmenden Anfichten des Neichegerichts und der Wilfen- 
haften in bejtimmten Grenzen halten: 

1. Sie darf niht zur Vernichtung des Gegners führen. 

2. Sie darf niht de3 Gegners geihäftlihe Eriltenz 

dauernd bedrohen oder jeinen Betrieb Tahmlegen. | 

3. Sie darf niht in auffälligem Mikverhältnis ftehen zu 

den zur erreihenden Zielen. 

4. Sie darf nit zu den allgemeinen Strafgejeben in. 

Widerjprud ftehen. | 

Eine bejondere Beachtung diejer Begrenzung der Mittel ift 
den Arbeitgebern geboten, da fie e3 ftet3 mit Gegnern zu tun 
haben, die nur geringen pefuniären Nüdhalt Haben, die wirt 
ihaftlich überhaupt weit Shwächer geftellt find als fie, und.die 


bei Bedrohung ihrer wirtjchaftlihen Eriftenz jofort Die ' ihrer 
Familie mitgefährden, da ihnen ausreichende verwandtichaftliche 
oder befreundete Hilfe meijt derjagt ift. M. E. ift die Eriftenz 
des Arbeiters Ihon dann ernftlich bedroht, wenn er niht jeder 
zeit im jeinem bisherigen Wirfungsfreije und don jeinem big- 
herigen Wohnfig aus jeine Broduftionsfraft, d. h. jeine Arbeit 
frei, und unbehindert anbieten fann. 

Wie ihon oben gejagt, braucht auch die gänzliche Vernid)- 
tung des Gegners nicht jittenwidrig jein, wenn e3 fih darum 
handelt, einen unmwirdigen Gegner, einen Schädling der Al- 
gemeinheit zu bejeitigen 2°). 


 d) Sittenwidrigfeit der Kampfmittel infolge der Art ihrer 
Durchführung. 


Dei Anwendung der Kampfmittel findet oft die Aufforde- 
rung an die Allgemeinheit ftatt, fi) an dem Kampfe zu bDe- 
teiligen. 

Hierbet ijt aber darauf zu adhten, daß die Hufforderungen in 
ruhiger, Jahliher Weile geihehen, daß die Mittel und die Zinede 
befenntgemacht werden, und daß eine jorgfältige, wahrheit3- 
getreue Begründung der Anwendung des Kampfmittels gejchieht. 
Denn das beachtet wird, jo tft gegen die Durhführung nichts 
einzuwenden. Gejhehen jedoch die Aufforderungen 

1. in aufheßender Were durd) wahrheitswidrige Dar- 

jtellungen, 

2. werden die Mittel in ungehöriaer Weije ütberjichritten, 

3. DB. duch) fürmlihe Belagerungen der gegnertichen Bes 
triebe oder dur) gewaltiames Abhalten von lrbeit3- 
oder Kaufwilligen, 


29) Kür Bemefjung der Strafdauer fünnen nah Binczomer 
folgende Beitimmungen in Betracht fommen: 1. Allg. Br. Berggefeb 
88 80, 84, 86 II, 2. Gemw.Dd,. 119a I, 124b, 134 b. 

4.” 
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3. werden die Zivede überjchritten, nahdem durd) bor- 
gegebene? Maßhalten eine große Beteiligung der All- 
gemeinheit am Kampfe erreicht ift, 

4. ift der Tatbeitand nicht jorgfältig geprüft, an Srund 
dejlen das Kampfmittel überhaupt angewendet tft, 

fo ift die Handlung fittenwiärig ?°). 

Sit eine Überjchreitung der Mittel nur vorübergehend bor- 
gefoımmen, jo madt fie das Kampfmittel nicht Schlechtiveg fitten- 
widrig, dielmehr fommt es hierbei Darauf an, ein wie großer und 
Dauernder Chaden im Verhältnis zu dem ROSEN Siele durd) 
die Überichreitung verurjadht tjt ??). 


30) Derjelben Anfiht BPinczomer, ©. 46/47, RG. i. Grudots 
Beiträgen Bd. 54, ©. 647, RG2. 57, ©. 418 ff. | 

31) Val. Recht BD. 14, er. 4084 u. Bd. 15, Nr. 1549, SW. Schr. 1911, 
©. 43 u. ©. 450, Nr. 19, RC2. 76, ©. 35. 


dan AR a: 


 Rebenslauf. 


SH wurde am 26. April 1884 in Berlin al Sohn des Kaufmanns 
Srnjt Kohli geboren und in evangeliiher Konfeffion erzogen. Ic 
bejuchte das Ruifenitädtiihge Gymnafium in Berlin bis zur Unterprima. 
Nach beitandenem Fähnrichgeramen trat ih im März 1903 al3 Fahnen- 
junfer beim Snf.Negt. 174 in Meb ein. Wegen Dienjtuntauglichteit 
mußte ih im Mai 1904 den Abjichied nehmen. Nach fiebenmonatlicher 
Tätigkeit in einem Banfgefhaft machte ich nach privater Vorbereitung 
auf dem Kal. Prinz Heinrihs-Shmnafium in Berlin-Schöneberg das 
Abzturtenteneramen im März 1907. In Berlin und Kiel jtudierte ich 
Sura und Nationalöfonomie. Zu Beginn de3 Krieges trat ich Friegs- 
freiwillig ein, wurde am 24. Oftober 1914 zum Leutnant der Yandiwehr 
befördert. Sch nahm an den Kämpfen auf dem meitlihen und öftlichen 
Kriegsihauplägen teil und war auch mehrere Monate an der Komman- 
dantur DBrüfjel als Bolizeioffizier tätig. 


